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KJÏonatsblûtter für 9Jîarien=33erebrung unb jitr görberung ber SBaltfafirt ju unferer
16. grau im Stein. — Spejiett gefegnet nom §1. 33ater tpius XI. am 24. SÖTai 1923

unb 30. DJÎârâ 1928.

iperausgegeben nom 2BaIIfat)rtsoerein p 9Jïariaftein. Abonnement jäljrlic^ gr. 2.50.

Ëinja^Iungen auf tpoftdfecf'fonto V 6673.

9îr. 9 ^ariaftein, îftârj 1939 16. 3<*f)rgang

DANK SEI DEM ERLC
Ich danke dir für deinen Tod,
Herr Jesus, und die Schmerzen,
Die du in deiner letzten Not
Empfandest in deinem Herzen!
Lass die Verdienste solcher Pein
Ein Labsal meiner Seele sein,
Wenn mir die Augen brechen

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24, Mai 1923

und 30. März 1925.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein, Abonnement jährlich Fr, 2,59,

Einzahlungen auf Postchecklonto V 9673.

Nr. 9 Mariastein, März 1939 16. Jahrgang

icb cisnics à iür cisinsn loci,
bisrr Issus, nnci clis bclimsrrsn,
Ois cln in clsinsr islrtsn list
ümplsn6s5t in clsinsm llsrrsn!
I.a55 ciis Vsrclisnzis ssicbsr ?sin
üin i.siz5s! msinsr bssis 5sin,
Wsnn mir clis /Vugsn iarscbsn!



©otteôbienîtorïîmmg
19. DJÎâr^: 4. gaftenfonntag. Sogl. non ber œunberbaren Srotoermeprung. §1.

9Jteffen non 6—8 Upr 9.80 Upr: 2lmt unb tprebigt. sJîad>m. 3 Upr:
geierl. Sefper nom geft bes fyl. gofepp, beffen tirdjl. gcicr auf morgen
ocrfcpobcn ift. 9?ad) ber Sefper, atusfepung, Segen unb Saloe.

20.9JÎär^: 9Jîo. <Çeft bcs t)I. gofepp, Bräutigams ber ©ortesmutter, aber "lein
geierlag. §1. fflfeffcn mie geroopnt in ber ©nabenfapetlc. 8 ltf)r : 9lmt
in ber Safilita.

©roRer 31 b I a g. gn allen Äirtpen bes Senebiftinerorbens £anu

non peutc mittags 12 Upr an unb morgen ben ganzen Dag fo oft ein
oollï. atblaR gemonnen roerben, als jemanb nad) raürbigem Satramem
tencmpfang eine foldfe Äircpc befucpt unb babei reumütig nad) ber
fOteinung bes $1. Saters 0 Sater unfer, 6 2toe SJtaria unb 6 ©pre fei...
betet.

21. 9Jîâr3 : Di. geft unfercs f)I. Drbensftifters 33 en eb it tus (t 543 auf ffltonte
©affino). $<1. Steffen oon 6—9 Upr in ber ©nabentapelle. 10 Upr ift
in ber Safilita ein leuit. ifroepamt.

25. DJÎârj: Sa. geft Stariä Sertiinbigung; mirb in 9Jîariaftein als geiertag be=

gangen, ©ogl. oon ber ©ngelsbotfcpaft. §1. Steffen oon 6—S Upr. 9.30

Upr: 23rebigt unb ftoepamt Sadjm. 3 Uïjr: atusfepung, 9Jïifererc, Sîut=
tergottes=fiitanei, Saloe unb Segeit.

26. 9Jîârj: 5. gaften=Sonntag, genannt ip a f f i o n s Sonntag, gm ©ogl. beœeift
gefus ben guben feine ©ottpeit, fie aber motten itict)t glauben, fonbern
beben in tfrem Sfaft Steine auf, um ib)Tt su töten, er aber cerfd)toanb.
3ur ©rinnerung baran merben bie &reu,)bilber oerpiillt. Son jept
an befdjäftigt fid) bie Äird)e nod) mepr mit bem Seiben Eprifti. §1.
Steffen oon 6—8 Upr. 9.30 Upr: Stmt unb iprebigt. 9tad)m. llljr:
Äreujmeganbadjt, 31usfe|ung, Stiferere, Segen unb Saloe.

1. aipril: tpriefter=Samstag. Seiet unb opfert bie pl. Äommunion auf für gute
Sriefterberufe.

2. aipril: tp a I'm«-S o nn t a g unb Seginn ber Äarmodje. Kogl, oom ©injug
gefu in genufalem. Sie gemeinten ipalmen unb bie tproieffiom erinnern
an biefen freubigen Sag. §1. Steffen oon palb 6—8 Wpr. 9.30 111)r :

geierl. palmenroeipe unb tprojeffion, bann leoit. |jocpamt mit gefungc=

ner ipaffion. ©leidgeitig mirb eine ftille b)l. Steffe gelefen roerben.
sJfad)m. 3 Upr ift Stebigt, bann 31usfetjung, Stiferere, Segen u. Saloe.

5. 31pril: ©rfter Stittrood) bcs Stonats, barum ©ebetstreujjug. Eigene Steffe
mit ber Spaffion nad) Sulas. §1. Steffen oon 6—9 Hb)r in ber ©naben=

tapette, um 10 Upr ift oben eine 1)1. Steffe. 91m SdjiuR berfelben roirb
bas aillerpeiligfte ausgefetjt 3ur prioaten 31nbctuug über bie Stittags=
jeit. Sadjm. 3 Upr ift tprebigt, bann gemeinfames Siipnegebet mit
faf'rament. Segen. Sor roie nad) bemfelben ift ©elegertpeit 3ur 1)1. Seicpt.

6. aipril: $ o 1) e r Donnerstag, lag ber ©infepung bes a lie rb) eiIigifte n

atltarsfaframentes. Um Ijalb 7 Upr unb audji fpäter roirb auf Serlangen
bie pl. Äommunion ausgeteilt. 8.30 Upr ift leoit. §od)amt mit ber

Dftcrfommunion ber patres. Dtacp bemfelben roirb bas aillerpeiligfte
in feierl. tproseffion in bie St. gofeppsfapelle übertragen unb nod) bie

Sefper gebetet. Die ©laubigen finb gebeten, tagsüber red)t fleißig 3ur
ainbetung bes Ib. §eilanbes su tommen.
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Gottesdienstordnung
19. März: -t. Fastensonntag. Evgl. von der wunderbaren Brotvermehrung. Hl.

Messen von 6—8 Uhr 9.8V Uhr.' Amt und Predigt. Nachm. 8 Uhr:
Feiert. Vesper vom Fest des hl. Joseph, dessen kirchl. Feier auf morgen
verschoben ist. Nach der Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2V. März: Mo. Fest des hl. Joseph, Bräutigams der Gottesmutter, aber "kein
Feiertag. Hl. Messen wie gewohnt in der Enndenkapelle. 8 Uhr: Amt
in der Basilika.

Großer A bla ß. In allen Kirchen des Benediktinerordens kann
von heute mittags 12 Uhr an und morgen den ganzen Tag so oft ein
vollk. Ablaß gewonnen werden, als jemand nach würdigem
Sakramentenempfang eine solche Kirche besucht und dabei reumütig nach der
Meinung des Hl. Vaters V Vater unser, V Ave Maria und V Ehre sei...
betet.

21. März: Di. Fest unseres hl. Ordensstifters Benediktus si 848 auf Monte
Eassino). Hl. Messen von V—9 Uhr in der Enadenkapelle. 1V Uhr ist

in der Basilika ein levit. Hochamt.
28. März: Sa. Fest Mariä Verkündigung, wird in Mariastein als Feiertag be¬

gangen. Evgl. von der Engelsbotschaft. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.8V

Uhr: Predigt und Hochamt Nachm. 3 Uhr: Aussetzung, Miserere, Mut-
tergottes-Litanei, Salve und Segen.

2V. März: ö. Fasten-Sonntag, genannt P a s s i o n s - Sonntag. Im Evgl. beweist
Jesus den Juden seine Gottheit, sie aber wollen nicht glauben, sondern
heben in ihrem Haß Steine auf, um ihn zu töten, er aber verschwand.

Zur Erinnerung daran werden die Kreuzbilder verhüllt. Von jetzt
an beschäftigt sich die Kirche noch mehr mit dem Leiden Christi. Hl.
Messen von V—8 Uhr. 9.8V Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 8 Uhr:
Kreuzwegandacht, Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.

1. April: Priester-Samstag. Betet und opfert die hl. Kommunion auf für gute
Priesterberufe.

2. April: Palm-Sonntag und Beginn der Karwoche. Evgl. vom Einzug
Jesu in Jerusalem. Die geweihten Palmen und die Prozession erinnern
an diesen freudigen Tag. Hl. Messen von halb V—8 Uhr. 9.8V Uhr:
Feierl. Palmenweihe und Prozession, dann levit. Hochamt mit gesungener

Passion. Gleichzeitig wird eine stille hl. Messe gelesen werden.
Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann Aussetzung, Miserere, Segen u. Salve.

ä. April: Erster Mittwoch des Monats, darum Eebetskreuzzug. Eigene Messe

mit der Passion nach Lukas. Hl. Messen von 6—9 Uhr in der Enadenkapelle,

um 1v Uhr ist oben eine hl. Messe. Am Schluß derselben wird
das Allerheiligstc ausgesetzt zur privaten Anbetung über die Mittagszeit.

Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames Siihnegebct mit
sakrament. Segen. Vor wie nach demselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

6. April: Hoher Donnerstag, Tag der Einsetzung des allerheiligsten
Altarssakramentes. Um halb 7 Uhr und auch! später wird auf Verlangen
die hl. Kommunion ausgeteilt. 8.3V Uhr ist levit. Hochamt mit der

Osterkommunion der Patres. Nach demselben wird das Allecheiligste
in feierl. Prozession in die St. Josephskapelle übertragen und noch die

Vesper gebetet. Die Gläubigen sind gebeten, tagsüber recht fleißig zur
Anbetung des lb. Heilandes zu kommen.
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SIBcnBs 7 Ufjr beginnen tote 1)1. ©pepitien für 3u'tgmcinner uni 2(r=

Beiter unb 7.30 itf)r ift bie ïrau-ermett-e.
7. Slpiil: Karfreitag, allgemein geBotener gaft= unb SIBftinciptag. ©c=

bädflnis bes Blutigen Kreujesiobes ©Brifti. 8.30 UBr Beginnt bie Kar»
freitags=&iturgie mit gefangener Baffion, KmtjocrcBrung, tprebigt, aB=

gefüpter 2Jîeffc unb Befper. 9tad)m. 3 Uïjr ift $rebigt unb Kreupteg^
anfcadjt. 2tm Sdjlufi mirb ber Kreit,par Ittel jum Kuffe gereicht merben.
SIBenbs 7.30 Itpr ift bie ïrauermette.

8. aipril: Kar [am s tag. ïag ber ©raBesruljc 3eiu unb 93igil non Dftcrn.
8 Upr Beginnt bie Karfamstags=2iturgie mit ber SßetBe bes Dfterfeuers
unb ber Dfterîerje, anfcBliefienb bie ißropl)e(3eiungen unb bie 2UIcri)ei=
Iigen=2itanei, girfa 9 UBr ift bas feiert. Dfteramt mit ©tocfengeläute..
9îacf)m. ift jebepeit ©clegenBeit pr 1)1. 23etd)t. ÜIBenbs 8 UBr ift feiert..
Komplet uitb Üluferftcljungsfcier.

t). Stpril: -5> o d) t) e i 1 i g e s D ft c r f e ft, ïag ter glorreidfen ïtuferftetjung Jefu
©Brifti. ©ugl. nom Sluferftanbcnen. §1. tDîeffen non tjatb (i—8 ltl)r.
9.30 Ut)r: iprebigt unb lenit. tpodfamt. tttadjm. 3 tttjr: fycierl. Bcfper,,
Stusfefiung, Segen unb Satne, fomie Sd)lufifeier ber 1)1. ©pepitien.

10. SIpril: Dftermontag, mirb in SJÎariaftein roie ein geiertag Begangen. §1. iOîep
fen non 0—S Hfjr. 9.30 UBr: iflrebigt unb $cd)amt. 9îadim. 3 llijr:
Sßefper, Slusfetjung, Segen unb Saine.

10. Ülprit: SB e i fi c r Sonntag, ©ngl. com ungläubigen îtjomas. §1. 9Jïeffen

non ti—S UBr. 9.30 Ufir: iprebigt unb §orl;amt. îtadjm. 3 Upr: Befper,
Stusfcfiung, Segen unb Saine.

ïï$om Sellen uitb Sterilen bes M.
Unter allen Seligen unb .^eiligen ift allein ber pl. gofepb non ©ott

baju auserroäi)It toorben, ber Dfähronter ber menfcI)geiuorbenen gioeiten
göttlichen iflerfon unb ber 33räutigam ber alterfeligften gungfran gtt fein.
2)as läfit uns ben î)cl)en ©rab ber Vollkommenheit al)nen, melcf)er im
tôergen bes einfachen 3ioineïmnnnes mit beut Shïennnmen „ber ©crédité"
oerborgen roar. sJîid)t bloft SJtaria, and) gofept) ftammte aus betn Panfe
unb ber gamilie CDaoibs. 3«. fein Gtammregifter roar — follte bas ©e=

heimnis ber rounberbaren ©eburt bes Srlöfers nicht ben feinbfeltgen
iphat'iföern oerraten unb Sftaria bem Verbad)t fd)Ied)ten Sebenstoanbels
ausgefegt roerben — mafegebenb für bie Slnerkennung ber Slbftammung
bes .Çteilanbes nom $ötiig 2)aoib. Sie hl- Schrift enthält gofcpitje unb
Dtariens Stammbaum. 25er bes hl- Sofeph ift im ÜRatthäuseoangelium
(Vtattf). 1, 1—16) aufgeseichnet, bie SIbftammung SRariens oom ßoange=
liften Sulias (3,23—38) überliefert. iTteli ober 3oad)im, ber oon Sukas
einfachen Slater gofept)s genannt mirb, ift ber Schroiegeroater gofeph»
unb ber Vater unferer lieben grau.

2)ie heiligen Vücher enthalten nur roenig über ben hl- Sofeph- ©troas
tpeniges ift burd) bie münbliche Ueberlieferung auf uns gekommen, einige
Stngelheiten erfahren toir aus ißrioatoffenbarungen, unter betten bie
Vifionen ber gottfeligen 2tnna Katharina ©mmerid) einen befonberen
£ßlat3 einnehmen. ^Demnach mar gofeph unter fecljs Vrübern ber britte.
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Abends 7 Uhr beginnen die hl, Excrzitien für Jungmnnncr und
Arbeiter und 7,M Uhr ist die Trauermette,

7. April! Karfreitag, allgemein gebotener Fast- und Abftinenztag, Ge¬

dächtnis des blutigen Kreuzestodes Christi, 3,3V Uhr beginnt die Kur-
frcitags-Liturgie mit gesungener Passion, Kreuzverehrung, Predigt,
abgekürzter Messe und Vesper, Nachm, 3 Uhr ist Predigt und Krcuzweg-
andacht. Am Schlug wird der Kreu.zpartikel zum Kusse gereicht werden,
Abends 7,3g Uhr ist die Trauermette,

3, April i Karsamstag. Tag der Grabesruhe Jesu und Vigil von Ostern,
3 Uhr beginnt die Karsamstags-Liturgie mit der Weihe des Osterfeuers
und der Osterkerze, anschließend die Prophezeiungen und die
Allerheiligen-Litanei, zirka 9 Uhr ist das fcierl, Osteramt mit Glockengeläute,
Nachm. ist jederzeit Gelegenheit zur hl, Beicht, Abends 3 Uhr ist feiert,
Komplet und Auferstchungsfeier,

9. Aprils Hochheiliges Osterfest, Tag der glorreichen Auferstehung Jesu
Christi, Evgl, vom Auferstandenen, Hl, Messen von halb i!—3 Uhr,
9,3g Uhr! Predigt und levit, Hochamt, Nachm. 3 Uhr! Feierl, Vesper,,
Aussetzung, Segen und Salve, sowie Schlutzfeier der hl, Exerzitien,

lg, April! Ostermontag, wird in Mariastein wie ein Feiertag begangen. Hl, Mes¬
sen von g—3 Uhr, 9,3V Uhr! Predigt und Hochamt, Nachm, 3 Uhr!
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

lv, April! Weißer Sonntag, Evgl, vom ungläubigen Thomas, Hl, Messen

von g—3 Uhr, 9,3g Uhr! Predigt und Hochamt, Nachm, 3 Uhr! Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve,

Vom Leben nnd Sterben des hl. Joseph
Unter allen Seligen lind Helligen ist allein der hl. Joseph von Gott

dazu auserwählt worden, der Nährvater der menschgeivordenen Zweiten
göttlichen Person und der Bräutigam der allerseligsten Jungfrau zu sein.
Das lässt uns den hohen Grad der Vollkommenheit ahnen, welcher im
Herzen des einfachen Zimmermannes mit dem Ehrennamen „der Gerechte"
verborgen war. Nicht bloß Maria, auch Joseph stammte aus dem Hause
und der Familie Davids. In, sein Stammregister war — sollte das
Geheimnis der munderbaren Geburt des Erlösers nicht den feindseligen
Pharisäern verraten und Maria dem Perdacht schlechten Lebenswandels
ausgesetzt werden — matzgebend fur die Anerkennung der Abstammung
des Heilandes vom König David, Die hl, Schrift enthält Josephs und
Mariens Stammbanm, Der des hl, Joseph ist im Matthäusevangelium
(Matth, 1, 1—16) aufgezeichnet, die Abstammung Mariens vom Evangelisten

Lukas (3,23—38) überliefert. Heli oder Joachim, der von Lukas
einfachhin Pater Josephs genannt wird, ist der Schwiegervater Josephs
und der Vater unserer lieben Frau.

Die heiligen Bücher enthalten nur wenig über den hl. Joseph, Etwas
weniges ist durch die mündliche Ueberlieferung auf uns gekommen, einige
Einzelheiten erfahren wir aus Privataffenbarungen, unter denen die
Visionen der gottseligen Anna Katharina Emmerich einen besonderen
Platz einnehmen. Demnach war Joseph unter sechs Brüdern der dritte.
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Seine Eltern lebten in einem großen ©ebäube oor 23etf)Iet)em, fein Slater
biefe Jakob. Soter unb SRutter bekümmerten fidj nicht oiel um bie Einher.
5ofepb) mar anbers aie feine 33rübor. Er fjrttte oiel Salent unb lernte
fetjr gut; aber er roar einfältig, ftill unb fromm unb otjne Ebrgeig. ÜDie

§>öf)len ber Ärippengegenb oon S3etE)Iet)em kannte Jofepfe fcfeon oon feiner
Jugenbgeit ber. Es roareu bort einfache, fromme grauen, bei benen
Jofepl), ber oon feinen Srübern gu leiben hatte, Sroft fucfete. Er betete mit
ihnen unb hielt ficb in ihrer Släfee bei einem 3immermeifter auf, bem er
in feiner Slrbeit gur £>anb ging unb bei ihm lernte. Sie geinbfeligkeit
ber Sriiber brachte es enbiich fo roeit, bafe er im Sitter oon etraa acfetgefen

gahren feine Heimat oerliefe unb in oerfcfeiebenen Orten als 3immer=
mann fein 2eben friftete.

3u ber 3eit, als ©ott ihn gum Sräutigam ber allerfeligften Jungfrau
erroählte, roareu feine Eltern fcfeon längere 3ßit tot unb feine S3rüber
gerftreut. Sas oäterlicfee §>aus roar in anbere §änbe unb bie gange
gamilie in fcfenellen S5erfo.II gekommen. Jofepfe roar fefer fromm unb
betete mit grofeer Sefenfudjt um bcn oerheifeenen Erlöfer. Äurg beoor
er gur SSermäfelung nach Jerufalem berufen rourbe, roar er im Segriffe,
fid) noch einen einfameren SSinkel gum ©ebet an feiner Söofenung eingin
richten. Sa erfcfeien ihm ein Engel im ©ebete unb fagte ihm, er folle
bies nicht tun, benn roie einft Der Stegpptifdie Jofef burcfe ©ottes SBillen
ber 35erroalter bes ©etreibes in SIegqpten geroorben, fo folle auch ihm
nun bas ßornfeaus bes feiles anoertraut roerben. Jofepfe oerftanb in
feiner Semut biefe Siebe nicht unb er oerharrte roeiter im ©ebet.

Slls bie 3eit bes Sieuftes als Sempeljungfrau für SRaria um roar,
rourbe ihr gefugt, bafe fie fiel) oermäf)Ien miiffe. Es roitrben alle unoerfeeu
rateten SRänner aus beut Stamme Saoib im 2anb gum Sempel gerufen.
Stiele, fo ergählt bie gottfelige Katharina roeiter, erfd)ienen in feierlichen
Kleibern unb SRaria rourbe ihnen oorgeftellt. Es roar ein frommer Jüng=
fing barunter, ber oiel barum betete, gur Slnkunft bes SReffias beitragen
gu bürfen. Er trug ein grofees Serlangen, mit ÏRaria oermählt gu roerben.
Sa SRaria aber meinte unb nach keinem SRann oerlangte, teilte ber §ofee=

priefter an bie SRänner 3'reige aus, ben jeber toährenb bes ©ebetes unb
Opfers in §änben halten mufete. Sann rourben bie 3roeige tn bas
£>eiligfte getragen, roeil ber, beffen 3roeig blühen roürbe, SRariens öanb
erhalten folle. Sod) alle 3'reige blieben bürr. Ser fromme Jüngling
begab fich fobann unter Sräncn auf ben Sterg Marmel, roo feit bes Elias
3eiten immer Einfiebler mahnten, um bie Slnkunft bes SReffias oon ©ott
gu erflehen. Sie spriefter fahen nun nochmals in ben Slollen, roelche bie
Stammbäume enthielten, nad), ob nicht noch ein Nachkomme Saoibs fei,
ber ausgeblieben roar. Ltnb ba fie fecfes Sriiber oon Setfelefeem ange=
geichnet fanben, oon benen einer unbekannt unb oerfchollen roar, forfcfe=
ten fie biefem nach un& entbeckten fo ben Slufenthalt Jofephs.

Es rourbe ihm angegeigt, bafe er gum Sempel kommen miiffe. Er
kam in feiner beften Reibung. Slucfe ihnr rourbe ein 3roeig gegeben, unb
ba er ihn auf ben Slltar legen roollte, blühte oben eine roeifee 33Iume roie
eine 2ilie heraus. SRan führte Jofepfe fobann gu ÏRaria unb fie nahm
ihn als ihren ©emat)t an.

Sin biefe Slegebenfeeit erinnert uns bas geft SRariä 35ermählung am
23. Jänner. Sind) in ber Ueberlieferung finben roir eine 33eftätigung,
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Seine Eltern lebten in einem großen Gebäude vor Bethlehem, sein Vater
hieß Jakob. Bater nnd Mutter bekümmerten sich nicht viel um die Kinder.
Joseph war anders als seine Brüder. Er hatte viel Talent und lernte
sehr gut; aber er war einfältig, still und fromm und ohne Ehrgeiz. Tie
Höhlen der Krippengegend von Bethlehem kannte Joseph schon von seiner
Jugendzeit her. Es waren dort einfache, fromme Frauen, bei denen
Joseph, der von seinen Brüdern zu leiden hatte, Trost suchte. Er betete mit
ihnen und hielt sich in ihrer Nähe bei einem Zimmermeister auf, dem er
in seiner Arbeit zur Hand ging und bei ihm lernte. Die Feindseligkeit
der Brüder brachte es endlich so weit, daß er im Alter von etwa achtzehn
Iahren seine Heimat verließ und in verschiedenen Orten als Zimmermann

sein Leben fristete.
Zu der Zeit, als Gott ihn zum Bräutigam der allerseligsten Jungfrau

erwählte, waren seine Eltern schon längere Zeit tot und seine Brüder
zerstreut. Das väterliche Haus war in andere Hände und die ganze
Familie in schnellen Verfall gekommen. Joseph war sehr fromm und
betete mit großer Sehnsucht um den verheißenen Erlöser. Kurz bevor
er zur Vermählung nach Jerusalem berufen wurde, war er im Begriffe,
sich noch einen einsameren Winkel zum Gebet an seiner Wohnung
einzurichten. Da erschien ihm ein Engel im Gebete und sagte ihm, er solle
dies nicht tun, denn wie einst der Aegpptiscbe Joses durch Gottes Willen
der Verwalter des Getreides in Aegppten geworden, so solle auch ihm
nun das Kornhaus des Heiles anvertraut werden. Joseph verstand in
seiner Demut diese Rede nicht und er verharrte weiter im Gebet.

Als die Zeit des Dienstes als Tempeljungfrau für Maria um war,
wurde ihr gesagt, daß sie sich vermählen müsse. Es wurden alle unverheirateten

Männer aus dem Stamme David im Land zum Tempel gerufen.
Viele, so erzählt die gottselige Katharina weiter, erschienen in feierlichen
Kleidern und Maria wurde ihnen vorgestellt. Es war ein frommer Jüngling

darunter, der viel darum betete, zur Ankunft des Messias beitragen
zu dürfen. Er trug ein großes Verlangen, mit Maria vermählt zu werden.
Da Maria aber weinte und nach keinem Mann verlangte, teilte der
Hohepriester an die Männer Zweige aus, den jeder während des Gebetes und
Opfers in Händen halten mußte. Dann wurden die Zweige in das
Heiligste getragen, weil der, dessen Zweig blühen würde, Mariens Hand
erhalten solle. Doch alle Zweige blieben dürr. Der fromme Jüngling
begab sich sodann unter Tränen auf den Berg Karmel, wo seit des Elias
Zeiten immer Einsiedler wohnten, um die Ankunft des Messias von Gott
zu erflehen. Die Priester sahen nun nochmals in den Rollen, welche die
Stammbäume enthielten, nach, ob nicht noch ein Nachkomme Davids sei.
der ausgeblieben war. Und da sie sechs Brüder von Bethlehem
angezeichnet fanden, von denen einer unbekannt und verschollen war. forschten

sie diesem nach und entdeckten so den Aufenthalt Josephs.
Es wurde ihm angezeigt, daß er zum Tempel kommen müsse. Er

kam in seiner besten Kleidung. Auch ihm wurde ein Zweig gegeben, und
da er ihn auf den Altar legen wollte, blühte oben eine weiße Blume wie
eine Lilie heraus. Man führte Joseph sodann zu Maria und sie nahm
ihn als ihren Gemahl an.

An diese Begebenheit erinnert uns das Fest Mariä Vermählung am
23. Jänner. Auch in der Ueberlieferung finden wir eine Bestätigung,
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ba bie Kirche ben hi- 3°feph oon altersljer mit ber Silie abbilbete, bie aus
feinem 3voeige fprofgte unb ein Sinnbilb feiner heiligen SReintjeit ift.

Es roar eine fcfjroere (Blaubensprüfung für ben hi- 3ofepl), als er bie
SJtutterfd>aft SJtariens bemerkte unb er roar fdjon nahe baran, fie t)eim=
lid) gu entlaffen. 3)a ham ber Engel bes Stccfjts unb fprad): ,,3ofepl),
Soijn Jaoibs, fürchte bid) nid)t, SJtaria, bein 2Beib, gu bir gu nehmen,
bcnn mas aus itjr geboren roirb, bas ift nom ^eiligen ©eift. Sie roirb
einen Sotjn gebären, bem follft bu ben Stamen Seins geben, benn er roirb
fein 93oIk erlöfen non feinen Sünben."' Stun nahm Jofeph SJtaria auch in
fein föaus auf.

Stufen roir uns noch hitrg in Erinnerung, roas bie 1)1. Schrift non
Sofeph noch ergählt. SBir fehen ihn mit SJtaria auf ber Steife nach Settp
lehem; roir erleben, bafg er bei 93erroanbten unb greunben unb bei ben
^Bürgern ber Stobt nergeblich um Verberge facht, unb gehen mit ihm gur
Grippe, roo er 3eu0e öße SBeihnachtsgeheimniffes mit ber SInbetung bes

^inbleins burd) Birten unb Könige roirb. Sicht Jage nach öe!-' ©eburt
gibt er bem $inb, roie es ber Engel befohlen, bei ber 23efcf)neibung ben
Stamen 3efus- 21m oiergigften Jag bringt er SJtaria unb bas föinb gur
Jarftellung in ben Jempel. Sd)on fenhen fid) bunhle Schatten über bas
liebliche 23ilb. Aerobes trachtet bem $inbe nad) bem Sehen. 93om Engel
gemahnt, flieht ber treue Sefcfjütger ber heiligen Jamilie nod) in ber 9tad)t
in bas ferne Sanb Slegppten. Jort blieb er bis gum Job bes Aerobes.
2tls er hörte, baff SIrdjelaus in 3nbäa herrfche, trug er 23ebenken, nad)
Sethlehem gurückgukehren. Stuf Sßeifung bes Engels ging er nach SJa=

garet!). Stach einmal ift in ber ^eiligen Schrift bie Stebe con ffofeph, et'5

nämlid) ber groölfjährige Qefus im Jempel gu Serufalem gurüchbleibt unb
oon feinen Eltern mit Sdjmergen gefud)t roirb. Son ba au roirb ffofeph
im Eoangelium nicht mehr genannt, .frören roir nun roieber, roas bie
fromme Katharina Emmerich in Uebereinftimmung mit ber Ueberlieferung
fdjauen burfte:

„3ofeph rourbe gegen bas breifgigfte 3alp' 3ef" immer fd)roäd)er unb
id) fat) 3efus unb SJtaria öfter mit ihm gufammen. SJtaria fafg aud)
manchmal oor feinem Sager unb reichte ihm Erquichungen. 911 s 3ofeph
ftarb, fafg SJtaria gu Raupten feines Sagers unb hotte ihn in ben Sinnen;
Sefus ftanb in ber ©egenb feiner 93ruft. 3d) fah bie Stube mit ©lang
unb Engeln erfüllt. Er rourbe, bie ffänbe unter ber 33-ruft gehreugt, gang
in roeifges Jud) aeroichelt, in einen fchmalen haften gelegt unb in einer
recht fdjönen ©rabhöhle beigefetgt, bie er oon einem guten SJianne er=

halten hotte. Es gingen aufger 3efus unb SJtaria nur roenige SJtenfdjen
mit bem Sarge; aber id) fah ihn non ©lang unb Engeln begleitet. Später
rourbe fein Seib oon Ef)riften nach 33ethlet)em in ein ©rab gebracht. 3d)
meine immer, ihn jetgt nod) unoerfehrt bort liegen gu fehen."

SSie fd)ön ift bod) ber Job bes ©eredgten! Söir roollen gerne auf bas
herrlichfte Staatsbegräbnis oergichten, roenn nur SJtaria unb 3efns babei
finb. 23eten roir barum täglid) um eine gute Sterbeftunbe. Jenn, roenn
roir 3efus, SJtaria unb 3ofeph unfer f>erg unb unfere Seele fdjenhen,
unb roenn fie uns im Jobeshampf beiftehen, bann können roir, oon ihnen
befd)ütgt unb begleitet, getroft oon hinnen fcfjeiben. P. A. K.
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da die Kirche den hl. Joseph von altersher mit der Lilie abbildete, die aus
seinem Zweige sproßte und ein Sinnbild seiner heiligen Reinheit ist.

Es war eine schwere Glaubensprüsung fur den hl. Joseph, als er die
Mutterschaft Mariens bemerkte und er war schon nahe daran, sie heimlich

zu entlassen. Da kam der Engel des Nachts und sprach: „Joseph,
Sohn Davids, fürchte dich nicht, Maria, dein Weib, zu dir zu nehmen,
denn was aus ihr geboren wird, das ist vom Heiligen Geist. Sie wird
einen Sohn gebären, dem sollst du den Namen Jesus geben, denn er wird
sein Volk erlösen von seinen Sünden." Nun nahm Joseph Maria auch in
sein Haus auf.

Rufen wir uns noch kurz in Erinnerung, was die hl. Schrift von
Joseph noch erzählt. Wir sehen ihn mit Maria auf der Reise nach
Bethlehem: wir erleben, daß er bei Verwandten und Freunden und bei den

Bürgern der Stadt vergeblich um Herberge sucht, und gehen mit ihm zur
Krippe, wo er Zeuge des Weihnachtsgeheimnisses mit der Anbetung des
Kindleins durch Hirten und Könige wird. Acht Tage nach der Geburt
gibt er dem Kind, wie es der Engel befohlen, bei der Beschneidung den
Namen Jesus. Am vierzigsten Tag bringt er Maria und das Kind zur
Darstellung in den Tempel. Schon senken sich dunkle Schatten über das
liebliche Bild. Herodes trachtet dem Kinde nach dem Leben. Vom Engel
gemahnt, flieht der treue Beschützer der heiligen Familie noch in der Nacht
in das ferne Land Aegypten. Dort blieb er bis zum Tod des Herodes.
Als er hörte, daß Archelaus in Iudäa herrsche, trug er Bedenken, nach
Bethlehem zurückzukehren. Auf Weisung des Engels ging er nach
Nazareth. Noch einmal ist in der Heiligen Schrift die Rede von Joseph, als
nämlich der zwölfjährige Jesus im Tempel zu Jerusalem zurückbleibt und
van seinen Eltern mit Schmerzen gesucht wird. Von da an wird Joseph
im Evangelium nicht mehr genannt. Hören wir nun wieder, was die
fromme Katharina Emmerich in Uebereinstimmung mit der Ueberlieferung
schauen durfte:

„Joseph wurde gegen das dreißigste Jahr Jesu immer schwächer und
ich sah Jesus und Maria öfter mit ihm zusammen. Maria saß auch
manchmal vor seinem Lager und reichte ihm Erquickungen. Als Joseph
starb, saß Maria zu Häupten seines Lagers und hatte ihn in den Armen:
Jesus stand in der Gegend seiner Brust. Ich sah die Stube mit Glanz
und Engeln erfüllt. Er wurde, die Hände unter der Brüsk gekreuzt, ganz
in weißes Tuch gewickelt, in einen schmalen Kasten gelegt und in einer
recht schönen Grabhöhle beigesetzt, die er von einem guten Manne
erhalten hatte. Es gingen außer Jesus lind Maria nur wenige Menschen
mit dem Sarge; aber ich sah ihn von Glanz und Engeln begleitet. Später
wurde sein Leib von Christen nach Bethlehem in ein Grab gebracht. Ich
meine immer, ihn jetzt noch unversehrt dort liegen zu sehen."

Wie schön ist doch der Tod des Gerechten! Wir wollen gerne auf das
herrlichste Staatsbegräbnis verzichten, wenn nur Maria und Jesus dabei
sind. Beten wir darum täglich um eine gute Sterbestunde. Denn, wenn
wir Jesus, Maria und Joseph unser Herz und unsere Seele schenken,
und wenn sie uns im Todeskampf beistehen, dann können wir. von ihnen
beschützt und begleitet, getrost von hinnen scheiden. L.
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©et Ijeilige 3ttKtnero*<*ttn
ftefjt an fcer Pforte
Sie Sägespäne liegen aufgefd;id)tct
3n gelben Ringeln längs bor tpobelbarrk;
Sin Söglcin junt)d;ert auf fcem flauen Snd)e,
Ilms niebere Senftertein gtiint fRebgerank.

ïer tjeilige 3immermann ftel)t a;i ber Pforte,
Sein Slick fcljiueift finnenb l;in 511 m Scrggeiänb;
Sriyon finîit tic Sonne, unb bain bitrfen rafle it
Ses fleißigen Sd;affers arbeitsljarte ttmnb'.

Sr aljnt tes lieb "ten tßflegefoljnes fRingcn,
Unb ber gel;eimnisccl!en Senbung Eid;!;
Sr löft es nid;!, bas fiebenfadje Siegel,
Sr manbelt fdymeigenb feinen SBeg ber f3flid)t.
Sie Ssanb am Sx.bel unb bas Çer,; beim "Selen,
So ge!;t es buret) ben grauen Sorgcntag;
Unb b 0 d> liegt Eädjeln auf ben engten 3iigen,
2Benn er ein Sliimlein für bie Seinen b.ai;.
'Sin blaues Seild;en 31t 9JÎ a lias Sreute,
Sie rote fRofe für bas 3 c f u l e i n —
Sr möd;te feinen Sieben alle Stunben
Ser Se ildien unb ber fRofcn Stiften roei'o'n.

Sur na';en Quelle i ft fie mol)l gegangen,
Sie gütigfte, tic frommfie aller Srau'n;
Salb mirb er fie am fRctnb bes grünen tgiigels
S)cimbel;rcnb ir.il tem Sfafferluug erid;au'n.

Unb auef) ber liebe, l;olbe 3efusknabe
2Birb niieberbommen mit ben Sdjiäflein baib;
Ses kleinen treuen Birten Silbcrftimrr.e
Sd;on klingenb oon ber braunen toeibe ballt.

Sin Silb bes Sricbens mirb bie S)ü.te bieten,
SBenn il;re Stauern gliilj'tt im Sibenbrot;
S'em miiben 3immermann mirb's frol; im Çerjen,
S r fcfyaffte für bie Seinen ja bas Srot,
S r (;at betreut tie SüHutter unb ben Knaben,
Sr fte!;t für fie auf Ijarter Cebensmad;!;
Sr martet il; 1er an ber tf)ülte Pforte,
2Bcnn fdymavge Sdjatten fdjickt tie bunhlc 3îad;t.

— Sankt 3o)ef, treuer, liebevoller Sdyiiiser,
3m armen S)üttlein bort ju 3ïa(;aretl);
SBillft tat nict>t uns and) gütcnoll betreuen,
STScnn kinblid) untere Sorge 511 bir fleljt?

S0Î. <p o I; l.
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Der heilige ZimmerMaml
steht an der Pforte -.
Tic Sägcspäne liegen aufgeschichtet
In gelben Ringeln lung- der Hobelbank;
Ein Böglcin zwitschert auf dem fluchen Tuche,
Ums niedere Fcnstcrlein giiint Rebgerank.

Der heilige Zimmermann steht an der Pforte,
Sein Blick schweift sinnend hin zum Bcrggeiünd;
Schon sinkt tie Sonne, und dann dürfen rasten
'Tes fleißigen Schusters arbeitshurte Hund',

Er ahnt des liebsten Pflegesohnes Ringen,
Und der geheimnisvollen Sendung Licht;
Er löst es nicht, du- siebenfache Siegel,
Er wandelt schweigend seinen Weg der Pflicht.
Tie Hund um Hobel und das Herz beim Beten,
So geht es durch den grauen Sorgentagi
Und d v ch liegt Lächeln auf den ernsten Zügen,
Wenn er ein Blümlein für die Seinen b uch.

Ein blaues Beilchen zu M u riu s Freude,
Die rote Rose für du- Ies ulein, —
Er möchte seinen Lieben alle Stunden
Ter Beilchen und der Rosen Duften weih'n.

Zur nahen Quelle ist sie wohl gegangen,
Tie gütigste, die frommste aller Fran'n;
Bald wird er sie um Rand des grünen Hügeis
Heimkehrend mit dem Wnsserürug erichuu'n.

Und ane!) der liebe, holde Fesusknade
Wird wiederkommen mit den Schäflein bald;
Tes kleinen treuen Hirten Silberstimme
Schon klingend von der braunen Heide l ullt.

Ein Bild des Friedens wird die Hü te bieten,
Wenn ihre Mauern glüh'n im 'Abendrot:
'Dem müden Zimmermann wird's froh im Herzen,
E r schaffte für die Seinen ja das Brot.
E r Hut betreut die Mutter und den Knaben,
Er steht für sie auf harter Lebenswacht;
Er wartet ihrer an der Hütte Pforte,
Wenn schwarze Schatten schickt die dunkle Rächt.

— Sankt Josef, treuer, liebevoller Schüher,
Im armen Hüttlein dort zu Nazareth;
Willst du nicht uns auch gütevolt betreuen,
Wenn kindlich unsere Sorge zu dir fleht'?

M. P v h l.
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©cgrii&t feift bu, maxia
„Giefje, rate gut unb angenehm ift es, raenn 23rüber in Eintracht 311=

fammen rootjnen." (3ßf. 132, 1.) Siefes tßfalmroort erfüllte fid) oolt unb
gan3, fo lange bie erften 2Renfcf)en im ißarabies lebten. Ser 33tenfd) aber,
burd) Satan uerfüijrt, Iefjnte fid) auf gegen (Bottes ©ebot unb ging fo bes
tparabiefes oeriuftig. Es fdjloffen fict) bie Pforten bes Rimmels unb
keinem SJlenfdjen raar es met)r möglid), fie 3U öffnen. 3lur einer roirb fie
nod) öffnen können, jener „Gprofs, ber ber Schlange ben Kopf gertreten
roirb" (©en. 3,15), ber 3ftenfd)enfot)n. Stacl) biefem einen fefjnte fid) bie

ganse 3ftenfcl)l)eit, oon biefem einen künbeten bie ißropi)eten. 3lad) biefem
einen feljnte fid) nor allem eine gottbegnabigte Jungfrau, bie in Ijeifjem
gießen mit ben ©ered)ten bes alten Sunbes betete: „Sauet Rimmel ben
©ered)ten, SBoIken regnet iljn l)erab." (3f. 45, 8.)

SBäijrenb fie nun 00II Sertrauen unb unerfd)ütter!id)em ©lauben im
ftillen Kämmerlein betete, umftraijlte fie plöfclicf) ein rounberbares 2id)t,
unb ©ottes Engel fpridjt: „©egrüjjt feift bu, 00II ber ©nabe, ber £>err
ift mit bir!" (2uk. 1,29.) Ob biefem nod) nie gehörten, infjaltsfcfyroeren
©rufee erfcfjrak bie Sungfrau. Socl) ber Engel künbet roeiter: „gürdjte
bid) nid)t, 2Raria: benn bu Ijaft ©nabe gefunben bei ©ott. Sieije, bu rairft
empfangen unb einen Soi)n gebären. Sem follft bu ben Stamen Qefus
geben." (2uk. 1, 30, 31.)

31un ift ert)ört bas gießen unb Seinen ber 33ienfd)en. Es foil in
Erfüllung gefjen, roas ©ott bereinft im Sßarabiefe sur Schlange gefprodjen
bat: „geinbfd)aft roill ici) 3roifd)en bir unb bem SBeibe, groifcben beinern
Sproff unb iljrem Gprof). Ser roirb bir ben Kopf gertreten." (©en. 3, 15.)

Siefer ©profs foil nun geboren roerben. „Unb bu, Sftaria, roirft emp=
fangen in beinem Gdjofte kraft bes 1)1. ©eiftes unb roirft gebären jenen
einen, ber bie Pforten bes Rimmels öffnen roirb, ben Erretter ber SBelt,
ben 3Jteffias. Surd) bid) roirb 3efus El)riftus, ber ©ottesfoljn einen
menfd)licl)en 2eib annehmen, ben er bem Kreuge übergeben roirb, um fo
ben alten Srad)en 3U töten" (Sluguftin). „Surd) bicl) gel)t l)eroor bein
eigener Schöpfer" (ißetr. Efyrpfologus). „Su trägft ben, oon bem bu ge=

tragen roirft" (Sluguft). „3a, SJtaria naljm ©ott, ben bie gan3e Söelt nid)t
umfaftt, in fid) auf, fie trug ben, ber ben Erbball trägt, gebar it)ten eige=
nen Schöpfer, nährte ben Ernährer aller lebenben SBefen." (ißetr. Eljrpfol.)

So brachte 3Jlaria „ber Söelt bas £>eil, roie einft Eoa bie Strafe
brachte unb burd) fie kam ber Segen, roie einft burd) Eoa ber glud)."
(Slug.) „Unb bie grau rourbe burd) 3Jtaria sur Sftutter bes 2ebens burd)
bie ©nabe, roie fie burd) Eoa rourbe bie Skutter bes Sobes burd) bie
Statur." (Sßetr. Efjrpfol.)

So roollen aud) voir bid), Sftaria grüjfen mit bem ©rufje bes Engels:
„©egrüfjet feift bu, Sftaria, ooll ber ©nabe." Unb bu mögeft uns geben
bie ©nabe, bie bein Sol)n uns oerbient, bu mögeft uns befd}üt)en unb
führen, auf baß roir roürbig roerben, il)n, ben bu getragen, in uns aufgtu
nehmen. Sloe Sftaria! Sftaria fei gegrüßt!" P. A. r.

135

GegrM seist du, Maria!
„Siehe, wie gut und angenehm ist es, wenn Brüder in Eintracht

zusammen wohnen." (Ps. 132, 1.) Dieses Psalmwort erfüllte sich voll und
ganz, so lange die ersten Menschen im Paradies lebten. Der Mensch aber,
durch Satan verführt, lehnte sich auf gegen Gottes Gebot und ging so des
Paradieses verlustig. Es schlössen sich die Pforten des Himmels und
keinem Menschen war es mehr möglich, sie zu öffnen. Nur einer wird sie
noch öffnen können, jener „Sproß, der der Schlange den Kops zertreten
wird" sGen. 3,15), der Menschensohn. Nach diesem einen sehnte sich die

ganze Menschheit, von diesem einen kündeten die Propheten. Nach diesem
einen sehnte sich vor allem eine gottbegnadigte Jungfrau, die in heißem
Flehen mit den Gerechten des alten Bundes betete' „Tauet Himmel den
Gerechten, Wolken regnet ihn herab." (Is. 45, 8.)

Während sie nun voll Vertrauen und unerschütterlichem Glauben im
stillen Kämmerlein betete, umstrahlte sie plötzlich ein wunderbares Licht,
und Gottes Engel spricht! „Gegrüßt seist du, voll der Gnade, der Herr
ist mit dir!" (Luk. 1,29.) Ob diesem noch nie gehörten, inhaltsschweren
Gruße erschrak die Jungfrau. Doch der Engel kündet weiter: „Fürchte
dich nicht, Maria: denn du hast Gnade gefunden bei Gott. Siehe, du wirst
empfangen und einen Sohn gebären. Dem sollst du den Namen Jesus
geben." sLuk. 1, 39, 31.)

Nun ist erhört das Flehen und Sehnen der Menschen. Es soll in
Erfüllung gehen, was Gott dereinst im Paradiese zur Schlange gesprochen
hat: „Feindschaft will ich zwischen dir und dem Weibe, zwischen deinem
Sproß und ihrem Sproß. Der wird dir den Kopf zertreten." sGen. 3, 15.)
Dieser Sproß soll nun geboren werden. „Und du, Maria, wirst
empfangen in deinem Schoße Kraft des hl. Geistes und wirst gebären jenen
einen, der die Pforten des Himmels öffnen wird, den Erretter der Welt,
den Messias. Durch dich wird Jesus Christus, der Gottessohn einen
menschlichen Leib annehmen, den er dem Kreuze übergeben wird, um so

den alten Drachen zu töten" (Augustin). „Durch dich geht hervor dein
eigener Schöpfer" sPetr. Chrysologus). „Du trägst den, von dem du
getragen wirst" (August). „Ja, Maria nahm Gott, den die ganze Welt nicht
umfaßt, in sich auf, sie trug den, der den Erdball trägt, gebar ihren eigenen

Schöpfer, nährte den Ernährer aller lebenden Wesen." (Petr. Chrysol.)

So brachte Maria „der Welt das Heil, wie einst Eva die Strafe
brachte und durch sie kam der Segen, wie einst durch Eva der Fluch."
(Aug.) „Und die Frau wurde durch Maria zur Mutter des Lebens durch
die Gnade, wie sie durch Eva wurde die Mutter des Todes durch die
Natur." (Petr. Chrysol.)

So wollen auch wir dich, Maria grüßen mit dem Gruße des Engels:
„Gegrüßet seist du, Maria, voll der Gnade." Und du mögest uns geben
die Gnade, die dein Sohn uns verdient, du mögest uns beschützen und
führen, auf daß wir würdig werden, ihn, den du getragen, in uns
aufzunehmen. Ave Maria! Maria sei gegrüßt!" U. r.

1)5



3)te &ird)e in gteube

©urft-e tnnn beim ©obe ^ßapft 5)3ius XI. oon einer SBelttrauer reben,
fo jetjt naclj ber Sßaijl feines 9tad)foIgers ißius XII. non einer SBeltfreube.
sJiod) in ber Slbenbftunbe bes 2. IDIärg, alfo am erften 9Sai)Itag bes ^on=
blaoe ging aus ber &er ®2 eijrroürbigen ^arbinäle ber bisherige
Staatsfehretär

©. ß. Slarbinal (üugertius IßüceUt

als 9îad)foIger auf bem Stuhle Sßetri fjeroor, ber fid) ben 9!amen $ius XII.
beigelegt, roof)I aus ißerefjntng gu ben t)I. 9îamenspatronen ißius I. unb
ißius V., mie nidjt roeniger gu feinen fei. 93orgängern unb iljren unfterb=
lidjen ©ottesroerben.

9Iad)bem ber roeifge Sîaud) aus bem Äamin ber Sgjrtinifdjen Capelle
bas glüdrlidje Wahlergebnis oerraten, jubelte bereits eine SRiefcnmenge

auf bem Ißetersplatj, bie fiel) rafd) oermeljrte, unb als ber Äorbinalbiabon
auf ber Soggia ber Kirche erfdjien unb ben Flamen bes ©eroäl)lten unb
ben Dlatnen bes neuen ißapftes oerbünbetc, brad) ein eigentlid)er Sturm
bes Rubels unb ber greube los. ©leid) barauf trugen bie ©lochen ber
Œioigen Stabt unb ©elephon unb iftabio bie greubenbotfehaft hinaus in
bie gange roeite Welt. Sie fanb bei allen ©utgefinnten ein freubiges ©d)o.

Worum blefe Weltfreube?

Weil bie oon ben ^arbinälen getroffene Wahl bei aller 93erfd)ieben=

tjeit iljter Sprachen unb Nationen fo rafd) unb einmütig oor fid) gegangen
unb bie Wahl auf eine fo tüchtige 5ßerfönIicE)beit gefallen. Seroeife feiner
©üdjtigheit legte ber oon ©ott erhorene gur oollften 3ufrie^enl)ett unb
SInerbennung oon raeltlidjen unb birdjlidjen Würbenträgern ab, als
Üluntius oon HRündjen unb 23erlin, mie als Staatsfehretär bes ^»eiligen
Katers unb päpftlid)er Cegat in Söuenos Siires, Sourbes, Sifieuj unb

93ubapeft. Crr ift ber Wann oon großer Wiffenfchaft unb Gpradjengabe,
boi)er ©ugenb unb tiefer grömmigheit, größten 2Bot)IrooIIens unb roabrer
griebensliebe.

Das Äarbinalstoappen ißacellis beutet auf ein gutes Sorgeicfjen.
$ a c e 11 i roirb abgeleitet oon „pace" grieben. Deshalb geigt bas

Wappen ißacellis auf blauem ©runb eine griebenstaube mit
bem Oelgroeig unb barüber ben 9Iegenbogen. ©er Wahlfprud) bes

Äarbinals, ben er and) als Spapft beibehält, lautet: „Opus justitiae pax",
bas Werh ber ©ered)tigheit ift ber griebe. Wöge ©ijriftus, ber griebens=
fürft, beffen fid)tbarer Stelloertreter ber 9ßapft ift, unb Waria, bie Königin
bes griebens, it>n unb fein ißontifihat fdjütjen unb fegnen auf recht oiele
gaijre, auf bajj „©er griebe Eijrifti im 9teid)e Eprifti" nod) mei)r erftarbe
unb ungebrochen erhalten bleibe, gum Segen ber gangen Wenfchheit.
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Die Kirche in Freude

Durfte man beim Tode Papst Pius XI. von einer Welttrauer reden,
so jetzt nach der Wahl seines Nachfolgers Pius XII. von einer Weltfreude.
Noch in der Abendstunde des 2. März, also am ersten Wahltag des
Konklave ging aus der Zahl der 62 ehrwürdigen Kardinäle der bisherige
Staatssekretär

S. E. Kardinal Eugenius Pacelli

als Nachfolger auf dem Stuhle Petri hervor, der sich den Namen Pius XII.
beigelegt, wohl aus Verehrung zu den hl. Namenspatronen Pius I. und
Pius V., wie nicht weniger zu seinen sel. Vorgängern und ihren unsterblichen

Gotteswerken.

Nachdem der weiße Rauch aus dem Kamin der Syxtinischen Kapelle
das glückliche Wahlergebnis verraten, jubelte bereits eine Riesenmenge
aus dem Petersplatz, die sich rasch vermehrte, und als der Kardinaldiakon
auf der Loggia der Kirche erschien und den Namen des Gewählten und
den Namen des neuen Papstes verkündete, brach ein eigentlicher Sturm
des Jubels und der Freude los. Gleich darauf trugen die Glocken der

Ewigen Stadt und Telephon und Radio die Freudenbotschaft hinaus in
die ganze weite Welt. Sie fand bei allen Gutgesinnten ein freudiges Echo.

Warum diese Weltfreude?

Weil die von den Kardinälen getroffene Wahl bei aller Verschiedenheit

ihrer Sprachen und Nationen so rasch und einmütig vor sich gegangen
und die Wahl auf eine so tüchtige Persönlichkeit gefallen. Beweise seiner
Tüchtigkeit legte der von Gott erkorene zur vollsten Zufriedenheit und
Anerkennung von weltlichen und kirchlichen Würdenträgern ab, als
Nuntius von München und Berlin, wie als Staatssekretär des Heiligen
Vaters und päpstlicher Legat in Buenos Aires, Lourdes, Lisieux und
Budapest. Er ist der Mann von großer Wissenschaft und Sprachengabe,
hoher Tugend und tiefer Frömmigkeit, größten Wohlwollens und wahrer
Friedensliebe.

Das Kardinalswappen Pacellis deutet auf ein gutes Vorzeichen.

Pacelli wird abgeleitet von „pace" Frieden. Deshalb zeigt das

Wappen Pacellis auf blauem Grund eine Friedenstaube mit
dem Oelzweig und darüber den Regenbogen. Der Wahlspruch des

Kardinals, den er auch als Papst beibehält, lautet- „Opus justitme pux",
das Werk der Gerechtigkeit ist der Friede- Möge Christus, der Friedens-
sürst, dessen sichtbarer Stellvertreter der Papst ist, und Maria, die Königin
des Friedens, ihn und sein Pontifikat schützen und segnen auf recht viele
Jahre, auf daß „Der Friede Christi im Reiche Christi" noch mehr erstarke
und ungebrochen erhalten bleibe, zum Segen der ganzen Menschheit.
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Papst Pius XII.

3îtttt gefie hex fieBen Sdjtnetjeit SPIcmettô
(2lm greitng nod) bem 5ßaffions=Sonntog.)

2Bie 2Rnria bei ber ÏRenfdpoerbung bes Sohnes ©ottes, ber buret)
Ueberfcbattung bee .Seiligen (Seiftee in ibrem reinften Sd)of3e einen
menfeblicben 2eib annabin, einen beioorragenben ülntcit batte, fo aueb bei
bem roelterlöfenben Opfertob auf ©olgatba. Oemütig unb großmütig gu=
gleict) batte fie auf bie Sotfdjoft bee Crngels eingerailligt in bie SBürbe
unb 23ürbe ber ïftutterfcbaft 3efu l!nö bemiitig unb großmütig brachte fie
alle Opfer, bie mit ibrem ÏRutteramt nerbunben roaren. fgn Oanbbarbeit
für ibre befonbere Erlöfung unb 23egnabigung roollte fie nun mithelfen,
bie gange SBelt erlöfen unb begnabigen. ©rofgmiitig, ftarbmütig, belbem
mütig brachte fie beebalb and) bas Iet)te unb gröfgte aller Opfer, bas
Opfer ihres lieben Sohnes auf bem 2lltar bes Brenges, mochte aud) ihr
§erg bluten, bas ein fiebenfadjes Scbroert burd)bobrte. 33on Sroigbeit
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?apst ?iu8 XII.

Zum Feste der sieben Schmerzen Mariens
(Am Freitag nach dem Passions-Sonntag.)

Wie Maria bei der Menschwerdung des Sohnes Gottes, der durch
Ueberschattung des Heiligen Geistes in ihrem reinsten Schoße einen
menschlichen Leib annahm, einen hervorragenden Anteil hatte, so auch bei
dem melterlösenden Opfertod auf Golgatha. Demütig und großmütig
zugleich hatte sie auf die Botschaft des Engels eingewilligt in die Würde
und Bürde der Mutterschaft Jesu und demütig und großmütig brachte sie
alle Opfer, die mit ihrem Mutteramt verbunden waren. In Dankbarkeit
für ihre besondere Erlösung und Begnadigung wollte sie nun mithelfen,
die ganze Welt erlösen und begnadigen. Großmütig, starkmütig, heldenmütig

brachte sie deshalb auch das letzte und größte aller Opfer, das
Opfer ihres lieben Sohnes aus dem Altar des Kreuzes, mochte auch ihr
Herz bluten, das ein siebenfaches Schwert durchbohrte. Von Ewigkeit
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t)er roar es fo beftimmt im fRatfcßtuffe ©ottes unb fo fpracß ïftaria aud)
ßier roieberum großmütig: „ïftir gefcßeße nad) beinern SBorte, o §>err."
Surd) biefes Opfer ßat fie ben Sobfeinb ber 2Renfcßßeit, ben Satan befiegt.
Ser ßimmlifcße Sater felbft rourbe buret) basfelbe notlftänbig oerfößnt,
ber Rimmel uns geöffnet unb alten ItRenfcßen reieße ©naben oerbient,
buret) bie roir ßeitig unb feiig roerben können.

Sterbenb übergab ber göttliche fjpeitanb feiner feßmergerfüttten SJtutter
in ber ißerfon bes ßeitigen ^oßannes bie ganse erlöfte itftenfcßßeit mit ben
SBorten: „SBeib, fiel) ba beinen Soßn." Siefe Sßorte enthielten Sitte unb
Stuftrag: Siebe, pflege, befeßüße biefen Soßn, roie bit mid) geliebt, gepflegt,
betreut ßaft. 3U biefem Siecke übergebe id) bir aud) oolte greißeit über
meine ©nabenfcßäße. Saß ißnen banon gukommen, roie unb fo oiet bu
roittft. Unb roieberum fprad) bie SJtutter großmütig unb ftarkmütig: „Fiat-
— es gefd)et)e!" 3d) roilt mid) ber Scßußbefoßtenen annehmen unb altes
tun, roas ihnen gum SBoßt bes Seibes roie ber Seele bient.

SBir berounbern hier öie Opferroiltigkeit, ben Starkmut ber lieben
SRutteü ©ottes, unb fragen uns, hat es ihr aud) jemanb je oor= ober nacß=

gemacht? 3© in ber helbenmütigen 3ubitß erblicken roir ein herrliches
Sorbitb Märiens. 3ene gottesfüreßtige Söitroe hat mit ber ©efaßr bes
eigenen Sehens ber feßroer bebrängten Stabt Setßulia unb beffen Serooß=
nern in äußerfter ïîot bie ÎRettung gebracht. Scßon roottten bie Oberften ber
Stabt fieß bem geinbe übergeben. Sa trat bie ftarke Jrau oor unb mahnte
gum ©ebet unb gaften unb gum Sertrauen auf ©ottes Sjilfe. Sie felbft
geßt mit bem heften Seifpiet ooran. Stuf ßimmlifcße Erteucßtung fcßmüdit
fie fief) bann mit ben heften Kleibern unb geßt ins feinbliche Sager. Sie
finbet altgemein SBoßlgefatten, aitcß beim affgrifeßen gelbßerrn tfjolofernes.
Siefer geroäßrt ißr fogar freien Eiro unb Slusgang im Sager, ja er labet
fie felbft gu einem großen ©aftmaßl ein. SBie bann ber §>otofernes be=

trunken auf bem Sette tag, benußt 3ubitß bie ©elegenßeit unb baut ißrem
Sobfeinb bas tfjaupt ab. Surd) biefe §>etbentag ermutigt, greifen bie
SJtänner ber Stabt gu ben SBaffen unb fcßlagen bas gange feinbtieße §eer
in bie Stucßt unb Stabt unb 23oIh roarb gerettet.

Ogias, ber 3uben $ürft unb Oberftc ber Stabt Setßutia bankte nad)
erlangtem Siege oor altem Sotke bem fpetbenroeib mit ben SBorten: ,,©e=

fegnet bift bu, o Socßter, oon bem fjerrn, bem allmächtigen ©ott, oor
alten SBeibern auf ber Erbe Su ßaft beines Sehens nießt gefeßont um
ber 23ebrängnis unb ber Srübfat beines 93oIhes mitten unb ßaft bem Unter=
gang oorgebeugt oor bem Stngeficßte unferes ©ottes." Er roottte fagen:
Äein SBeib ift fo gottesfüreßtig unb tugenbßaft, fo opferroitlig unb ßetbero
mütig geroefen, roie bu „Su bift ber SRußm 3erufalems, bu bie greube
3fraels, bu bie Eßre beines SSotkes." (3ub. 15, 10.)

So groß aud) bie Opfer unb Serbienfte biefes Sßeibes geroefen, um
gleich größer roaren fie bei ber feßmergensreießen ÜJtutter ©ottes. Surd)
bas Opfer ißres lieben Soßnes ßat fie nießt bloß eine Stabt, ober ein 33oth,
fonbern bie gange SJtenfcßßeit aus ber ^necßtfcßaft Satans gerettet, ßat
uns gu freien föinbern ©ottes gemaeßt bitrcß ißre opferroittige Dtitrairkung
am §eitsptane ©ottes. 2Rit 9tecßt ßat besßatb bie ßeitige Kircße bas Sob
ber 3uöitß auf fDîaria übertragen unb basfelbe in bie Epiftet ber geftmeffe
oon fieben Scßmergen SJÎaria aufgenommen. P. P. A.
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her war es so bestimmt im Ratschlüsse Gottes und so sprach Maria auch
hier wiederum großmütig: „Mir geschehe nach deinem Worte, o Herr/'
Durch dieses Opfer hat sie den Todfeind der Menschheit, den Satan besiegt.
Der himmlische Vater selbst wurde durch dasselbe vollständig versöhnt,
der Himmel uns geöffnet und allen Menschen reiche Gnaden verdient,
durch die wir heilig und selig werden können.

Sterbend übergab der göttliche Heiland seiner schmerzerfüllten Mutter
in der Person des heiligen Johannes die ganze erlöste Menschheit mit den
Worten: „Weib, sieh da deinen Sohn." Diese Worte enthielten Bitte und
Auftrag: Liebe, pflege, beschütze diesen Sohn, wie du mich geliebt, gepflegt,
betreut hast. Zu diesem Zwecke übergebe ich dir auch volle Freiheit über
meine Gnadenschätze. Laß ihnen davon zukommen, wie und so viel du
willst. Und wiederum sprach die Mutter großmütig und starkmütig: „?iat
— es geschehe!" Ich will mich der Schutzbefohlenen annehmen und alles
tun, was ihnen zum Wohl des Leibes wie der Seele dient.

Wir bewundern hier die Opferwilligkeit, den Starkmut der lieben
Mutteü Gottes, und fragen uns, hat es ihr auch jemand je vor- oder
nachgemacht? Ja, in der heldenmütigen Judith erblicken wir ein herrliches
Vorbild Mariens. Jene gottessürchtige Witwe hat mit der Gefahr des
eigenen Lebens der schwer bedrängten Stadt Bethulia und dessen Bewohnern

in äußerster Not die Rettung gebracht. Schon wollten die Obersten der
Stadt sich dem Feinde übergeben. Da trat die starke Frau vor und mahnte
zum Gebet und Fasten und zum Vertrauen auf Gottes Hilfe. Sie selbst
geht mit dem besten Beispiel voran. Auf himmlische Erleuchtung schmückt
sie sich dann mit den besten Kleidern und geht ins feindliche Lager. Sie
findet allgemein Wohlgefallen, auch beim assyrischen Feldherrn Holofernes.
Dieser gewährt ihr sogar freien Ein- und Ausgang im Lager, ja er ladet
sie selbst zu einem großen Gastmahl ein. Wie dann der Holofernes
betrunken auf dem Bette lag, benutzt Judith die Gelegenheit und haut ihrem
Todfeind das Haupt ab. Durch diese Heldentag ermutigt, greifen die
Männer der Stadt zu den Waffen und schlagen das ganze feindliche Heer
in die Flucht und Stadt und Volk ward gerettet.

Ozias, der Juden Fürst und Oberste der Stadt Bethulia dankte nach
erlangtem Siege vor allem Volke dem Heldenweib mit den Worten:
„Gesegnet bist du, o Tochter, von dem Herrn, dem allmächtigen Gott, vor
allen Weibern auf der Erde Du hast deines Lebens nicht geschont um
der Bedrängnis und der Trübsal deines Volkes willen und hast dem Untergang

vorgebeugt vor dem Angesichts unseres Gottes." Er wollte sagen:
Kein Weib ist so gottesfürchtig und tugendhaft, so opferwillig und heldenmütig

gewesen, wie du „Du bist der Ruhm Jerusalems, du die Freude
Israels, du die Ehre deines Volkes." (Ind. 15, 10.)

So groß auch die Opfer und Verdienste dieses Weibes gewesen,
ungleich größer waren sie bei der schmerzensreichen Mutter Gottes. Durch
das Opfer ihres lieben Sohnes hat sie nicht bloß eine Stadt, oder ein Volk,
sondern die ganze Menschheit aus der Knechtschaft Satans gerettet, hat
uns zu freien Kindern Gottes gemacht durch ihre opferwillige Mitwirkung
am Heilsplane Gottes. Mit Recht hat deshalb die heilige Kirche das Lob
der Judith auf Maria übertragen und dasselbe in die Epistel der Festmesse
von sieben Schmerzen Maria aufgenommen. U.
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3n ber Sprache ber Kirche forool)!, ale in ben non it)r abgeleiteten
Socf)terfprad)en, heijjt ber 3eitabfchnitt nom ijialmfonntag bis 311m $ar=
famstag „Zeitige 2$cd)e". ipeilige 2Socl)e, roeil fid) in itjr bas §>eiligfte
unb Erljabenfte, bas bie SBeltgefchictjte je gefd)aut, bas Seiben unb Sterben
bes Söelterlöfers 3al)r für 3ahr fgmbolifd) roieberholt. „^eilige 58ocl)e",
roeil bie Kirche ihre tiefften unb reid)t)altigften (Sebete, i£)re ergreifenbften,
i)eiligften 3erenronien nnb ©ebräud)e in biefer 28ocl)e unferem ©eifte ftets
mieber einprägen möci)te. „^eilige 28ocf)e", um uns Œtjriften, ihre Einher,
in biefer gnabenteidjem 3eih in'ber ber §>immel für uns unb unfere 2ln=

liegen roeit offen ftet)t, 311 ^eiligem Eifer, 3U eifriger'Speiligung au3iu
fpornen unb an3itleiten.

^eiligen follen mir Ehriften biefe SBodje nor allem burd) eifrigen
3hrchenbefuch. Sie 3eit> &ie man nacf) ber 9lrbeit, nad) ben häuslichen
Pflichten für fid) erübrigen kann, unb bie man fonft ber Erholung geroib=
met I)ätte, follten mir nad) 9RögIicl)keit im ©ottesijaufe 3ubringen, nor
bem Silbe bes ©ekreusigten. Siefe Stunbe körperlicher u. geiftiger 9tut)e,
in ©egenroart bes greunbes unferer Seele, finb bie befte Erholung, bie
mir uns oerfcljaffen können, unb fie roerben uns jenen ^rieben geben,
ben jebe anbere Slbfpannung uns nerfagen mürbe. Sie roerben uns mit
einer gmtöe erfüllen, bie nicht 3erftreuung, fonbern Sammlung unb Er=
Ieucl)tung ift. Unb l)aben mir Sammlung, Sefinnung auf uns felber unb
unfer 3^1 unö ßnbe nicl)t bitter notroenbig, in einer 3<ät, in öer alles
um uns auf Seräujjerlictiung, auf Sermaterialifierung Ijingielt? Sinb mir
Ehriften nicht 3u einem grofjen Seil biefem 3u0e öer 3<nt bereits 311m

Opfer gefallen? 3ft uns nicht Slrbeit, Erroerb, Serbienft, 23efd)äftigung
mit bem ©efd)affenen, 3rbifcf)en alles, ©ebet, Serinnerlidjung, Sefinmtng
auf gröberes, Einiges oon geringem SBert geroorben? 3e'0t fiel) in biefer
Einteilung, in ber ftumpfen Eingabe an bie SIrbeit, ol)ne it)r etroas ©eift,
etroas Seele, etroas übernatürliche Sluffaffung ein3ul)aucE)en, nid)t bereits
ber SIucl)? SBirb bie Slrbeit nid)t bereits blofj met)r als Sklaoerei, als
Serknedjtung angefet)en, bie bem roeniger begüterten Seil ber 2Renfd)i)ei.t
als 3od) auferlegt ift, roätjrenb ber anbere Seil barin ol)ne Slnftrengung
93eute mad)en, fid) ohne Sd)roielen unb Sdjroeijj, ein gemütlid)es 2eben
einrid)ten kann? Unb muff roeiter eine foletje Einteilung nacl) unb nad)
nid)t ein 9Jteer non gröff unb ©roll unb Dleib l)eraufbefd)roören? Sticken
mir bod) nur non 3^it 3u 3^it norurteilslos in bie Singen oieler Slrbeiter,
roenn fie am SRittag unb am Slbenb iljre Slrbeitsftätte oerlaffen, bann
roiffen roit genug! Sann roiffen roir, roas bie Slrbeit aus einem SRenfdjen
machen kann, ber fie nicl)t non einem übernatiirlid)en Stanbpunkt aus
betrachtet, ihr etroas Sinn unb ©eift einhaucht.

ÜJtuß ba nicl)t gerabe ber SInblick bes ©ekreusigten in biefen heiligen
Sagen, bie geheime 3nnefprad)e mit Ehriftus, uns unfere Slrbeiten, SJtüt)en
unb Sorgen in einem freunblicl)eren Sicht erfcl)einen laffen? g>at nicht
Ehriftus felber roäl)renb faft 30 fahren burd) fein Sienen unb Schaffen
bie Slrbeit geheiligt g>at er nicht buret) fein Seiben unb feine SRühen,
bem Seiben, bem ©eplagtfein ben giftigen Stachel genommen? g>at er
nid)t burdj feine Scl)mer3en unb feinen Sob unfere Opfer, Entbehrungen
unb Äreuse in eine Sphäre unenblicher 33erbienftlicbkeit emporgehoben?
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In der Sprache der Kirche sowohl, als in den von ihr abgeleiteten
Tochtersprachen, heisst der Zeitabschnitt vom Palmsonntag bis zum
Karsamstag „Heilige Woche", Heilige Woche, weil sich in ihr das Heiligste
und Erhabenste, das die Weltgeschichte je geschaut, das Leiden und Sterben
des Welterlösers Jahr für Jahr symbolisch wiederholt. „Heilige Woche",
weil die Kirche ihre tiefsten und reichhaltigsten Gebete, ihre ergreifendsten,
heiligsten Zeremonien und Gebräuche in dieser Woche unserem Geiste stets
wieder einprägen möchte. „Heilige Woche", um uns Christen, ihre Kinder,
in dieser gnadenreichem Zeit, in der der Himmel für uns und unsere
Anliegen weit offen steht, zu heiligem Eifer, zu eifriger 'Heiligung
anzuspornen und anzuleiten.

Heiligen sollen wir Christen diese Woche vor allem durch eifrigen
Kirchenbesuch. Die Zeit, die man nach der Arbeit, nach den häuslichen
Pflichten für sich erübrigen kann, und die man sonst der Erholung gewidmet

hätte, sollten wir nach Möglichkeit im Gotteshause zubringen, vor
dem Bilde des Gekreuzigten. Diese Stunde körperlicher u. geistiger Ruhe,
in Gegenwart des Freundes unserer Seele, sind die beste Erholung, die
wir uns verschaffen können, und sie werden uns jenen Frieden geben,
den jede andere Abspannung uns versagen würde. Sie werden uns mit
einer Freude erfüllen, die nicht Zerstreuung, sondern Sammlung und
Erleuchtung ist. Und haben wir Sammlung, Besinnung auf uns selber und
unser Ziel und Ende nicht bitter notwendig, in einer Zeit, in der alles
um uns auf Veräußerlichung, auf Vermaterialisierung hinzielt? Sind wir
Christen nicht zu einem großen Teil diesem Zuge der Zeit bereits zum
Opfer gefallen? Ist uns nicht Arbeit, Erwerb, Verdienst, Beschäftigung
mit dem Geschaffenen, Irdischen alles, Gebet, Verinnerlichung, Besinnung
auf Höheres, Ewiges von geringem Wert geworden? Zeigt sich in dieser
Einstellung, in der stumpfen Hingabe an die Arbeit, ohne ihr etwas Geist,
etwas Seele, etwas übernatürliche Auffassung einzuhauchen, nicht bereits
der Fluch? Wird die Arbeit nicht bereits bloß mehr als Sklaverei, als
VerKnechtung angesehen, die dem weniger begüterten Teil der Menschheit
als Joch auferlegt ist, während der andere Teil darin ohne Anstrengung
Beute machen, sich ohne Schwielen und Schweiß, ein gemütliches Leben
einrichten kann? Und muß weiter eine solche Einstellung nach und nach
nicht ein Meer von Haß und Groll und Neid heraufbeschwören? Blicken
wir doch nur von Zeit zu Zeit vorurteilslos in die Augen vieler Arbeiter,
wenn sie am Mittag und am Abend ihre Arbeitsstätte verlassen, dann
wissen wir genug! Dann wissen wir, was die Arbeit aus einem Menschen
machen kaun, der sie nicht von einem übernatürlichen Standpunkt aus
betrachtet, ihr etwas Sinn und Geist einhaucht.

Muß da nicht gerade der Anblick des Gekreuzigten in diesen heiligen
Tagen, die geheime Zwiesprache mit Christus, uns unsere Arbeiten, Mühen
und Sorgen in einem freundlicheren Licht erscheinen lassen? Hat nicht
Christus selber während fast 3V Iahren durch sein Dienen und Schaffen
die Arbeit geheiligt? Hat er nicht durch sein Leiden und seine Mühen,
dem Leiden, dem Geplagtsein den giftigen Stachel genommen? Hat er
nicht durch seine Schmerzen und seinen Tod unsere Opfer, Entbehrungen
und Kreuze in eine Sphäre unendlicher Verdienstlichkeit emporgehoben?
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Basilika bei der Gedächtnisfeier für Papst Pius XI.

bat er fo nidjt alle Strbeit, alles SRütjen, alle Seiben, weil eben buret) if)n
geheiligt unb oergöttlictjt, gum (Bottesbienft gemacht, unb baburd) gu
einer Quelle bes Segens unb ber ©nabe? Sefet füllen mir uns nicfjt
metjr als 2Irbeiter, als Scbienftete irgenb eines irbifdjen fperrn unb Srot»
gebers, fonbern als Siener,, als Strbeiter im Sienfte bes tjödjften $errn
.bimmeis unb ber Erbe, ber uns aber nidjt Siener unb ^nedjte nennen
roiil, fonbern „Einher unb Erben feines fReidjes". Sßeld) anbern 21nblidt
bekommt ba unfere Sirbett, unfer Schaffen unb 2Riit)en! Sßeld) tjerrlidjer,
freubiger Slusblidt in eine, roenn aud) geroitterfct)mere 3ukunft!

„Si exaltatus fuero ..." „SBenn ici) non ber Erbe ertjötjt fein roerbe,
tuerbe ici) alles an mid) gießen." — Unb biefe feine Erlöfer» unb Erretter»
tätigkeit tjat er fortgefelgt bis beute, unb roirb fie. roeiter fortfetgen bis
gum Enbe ber Sage. Etjriftus, unb groar Ebriftus ber ©ekreugigte, mill
alles, uns, unfere Arbeiten, Sorgen unb Sftüben an fid) gieben unb fie bin5
orbnen auf feinen bimntlifcben Sater, auf ben aud) er fein ganges Geben
unb SBirken als ftRenfd) immer unb immer roieber begogen, bis er am
Äreuge ibm feine Seele, feinen ©eift guriiehgab: „Sater, in beine igänbe
empfehle id) meinen ©eift." SJtit biefer Eingabe bat er aud) unfere Seele,
unfern ©eift, ber ja eins ift mit bem feinen in feiner Ewigkeit, bem Sater
übergeben, ber ibn allein einmal befriebigen unb ausfüllen kann.

Cieben mir besroegen bas ^reug; oerebren mir bas ^reug, bas für
uns nicht bas §o!g ber Sd)tnad), fonbern bie SBiege bes Gebens roarb.
galten mir oft 3roiefprad)e mit ibm, befonbers in biefer ^eiligen 2Bod)e;
es ift bas 3eid)en unferer Stettung. „In hoc signo vincis: 3n biefem 3ei5
djen roirft aud) bu fiegen!" P. N. Wr.
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Lasiliks bei âer (^eââebtnÌ8keier lür ?âp8t ?iu8 XI.

hat er so nicht alle Arbeit, alles Mühen, alle Leiden, weil eben durch ihn
geheiligt und vergöttlicht, zum Gottesdienst gemacht, und dadurch zu
einer Quelle des Segens und der Gnade? Jetzt fühlen wir uns nicht
mehr als Arbeiter, als Bedienstete irgend eines irdischen Herrn und
Brotgebers, sondern als Diener, als Arbeiter im Dienste des höchsten Herrn
Himmels und der Erde, der uns aber nicht Diener und Knechte nennen
will, sondern „Kinder und Erben seines Reiches". Welch andern Anblick
bekommt da unsere Arbeit, unser Schaffen und Mühen! Welch herrlicher,
freudiger Ausblick in eine, wenn auch gewitterschwere Zukunft!

,.8i sxultatus tusro ..„Wenn ich von der Erde erhöht sein werde,
werde ich alles an mich ziehen." — Und diese seine Erlöser- und Errettertätigkeit

hat er fortgesetzt bis heute, und wird sie weiter fortsetzen bis
zum Ende der Tage. Christus, und zwar Christus der Gekreuzigte, will
alles, uns, unsere Arbeiten, Sorgen und Mühen an sich ziehen und sie
hinordnen auf seinen himmlischen Vater, auf den auch er fein ganzes Leben
und Wirken als Mensch immer und immer wieder bezogen, bis er am
Kreuze ihm seine Seele, seinen Geist zurückgab: „Vater, in deine Hände
empfehle ich meinen Geist." Mit dieser Hingabe hat er auch unsere Seele,
unsern Geist, der ja eins ist mit dem seinen in seiner Ewigkeit, dem Vater
übergeben, der ihn allein einmal befriedigen und ausfüllen kann.

Lieben wir deswegen das Kreuz; verehren wir das Kreuz, das für
uns nicht das Holz der Schmach, sondern die Wiege des Lebens ward.
Halten wir oft Zwiesprache mit ihm, besonders in dieser Heiligen Woche;
es ist das Zeichen unserer Rettung. „In koe signa vineis: In diesem Zeichen

wirst auch du siegen!" ?-
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föebctefmt^ug mm SRätg
©eld) fonberbares 3nfammentreffen oon ©ebetskreuggug unb 5f1apft=

roat)I einerfeits, oon Vaster Jnftnacht unb närrifrf)em treiben ber ©elt--
kinber anberfeits. £>ier inniger Verkehr mit ©Ott unb ernfte ipflicbt=
erfüllung, bort ein Geben ber Ungebunbenheit, ber Stusgelaffenljeit, ber
Sittenlofigkeit; i)ier ©ottesbienft unb Seelenkultur, bort ©eltbienft unb
gleifchesluft; t)ier ein Vufc unb Vettag gur Vekehrung ber Siinber, gur
Erlangung einer guten ißapftroahl; bort ber Sang ums golbene Kalb unb
majjlofe ©enufefucht. ©elcf) fdjroffer ©egenfap!

©ir begreifen gang roof)!, bafg oiele ernft benkenbe Katholiken Vafels
gerabe an biefem Sag nach SRariaftein pilgerten, gang abgefehen oon ben

Volksfdjaren ber benachbarten Sörfer bes ßtfajg unb ber Scfjraeig. ©enn
auct) ber Vormittag in ben Kirdjenbönken noch Gücken aufroies, roaren
Nachmittags felbft bie roeiten ©änge bicEjt gefüllt. Verfd)iebene ißilger
t)aben fict) rooi)I gefagt: §eute beginnt in Nom bie fo roidftige Eßapfttuaf)L
Sa mache ici) gerabe biefe 3BaIIfat)rt unb, opfere mein ©ebet auf für einen
guten Nusgang berfelben. 2Iuf biefen ©ebanken mar aucl) bie raot)Iburch=
backte if3rebigt bes Ijodjroürbigften Nbtes Sr. Vafiliits Nieberberger, foroie
bas ©emeinfd)aftsgebet abgeftimmt.

Eingangs ber ißrebigt gebad)te ber i)ot)e Nebner bes oerftorbenen
Vapftes als bes unerfcljrockenen Gehrers unb Verteibigers ber göttlichen
©aljrheit gegen Cüge unb 3rïleht;e- 2Ils ber Gibt iljm gelegentlich eines
Vefudjes ergäfjlte oon ber Einführung bes ©ebetskreugguges gegen bie
©ottlofenberoegung, habe er fid) mit greuben alfo geäußert: „Sagen Sie
ben pilgern, baff ich fie fe9ne unb ihnen gern einen befonbern GXblafg

geroähre." gür biefes oâterlidje ©ohlnrollen roollen mir bankbar fein
unb aud) in 3ubnnft biefer Veranftaltung treu bleiben, gutnal mir roiffen,
baff mir gang im Sinn unb ©eifte bes ^eiligen Vaters hanbeln.

©eiter führte ber ißrebiger aus: 3" biefer Stunbe treten im Vatikan
bie 62 Karbinäle ber hl. Kirche gufammen gur ©al)l eines Nachfolgers
auf ipetri Stuhl. Sa ift es angegeigt, bafg mir einen Nugenblick bie 23e=

beutung bes ißapfttums behergigen. ©ir roiffen gur Stunbe nicht, roer
ber Nachfolger fein unb roie er hoffen roirb. 2lber bas roiffen roir ficher,
baft ber neue Sßapft ber Stelloertreter 3efu Ehrifti ift unb baft Ehrifti
Senbung auch bie Senbung bes Vapftes ift. Kraft biefer Senbung obliegt
ihm bie 5ßflid)t, ein Verkünber unb Verteibiger ber ©ahrpeit gu fein,
©enn ba aud) oiele unb mächtige Strieder gegen ihn unb bie hl- Kirche
fid) erheben, braucht ihm barob nicht gu fürchten, benn auch tf»m gilt bie
3ufid)erung Sßetri: „3d) habe für bich gebetet, bajg bein ©laitbe nicht
roanke ..." Eftriftus garantiert bamit bie Unfehlbarkeit bes Vapftes in
©Iaubens= unb Sittenfadjen. Sarum ftehcn roir Katholiken treu unb feft
gum Vapft, felbft roenn. er um bes Namens 3efu roillen Schmach unb
Verfolgung leiben follte.

2IIs Stelloertreter Ehrifti hat ber V°Pft bie roeitere tßflidjt, für bas
©nabenleben feiner Kinber beforgt gu fein. Sas haben bie legten Väpfte
in oorbilblidjer ©eife getan burd) bie KommuniomSekrete unb bie 3ör=
berung ber liturgifdjen Veroegung. Unb es freut mid), gu fepen, baft ihr
fo großen Eifer habet im Empfang ber hl- Sakramente gur Pflege eueres
©nabenlebens. Veroahret bie ©nabe als höchftes ©ut burd) ein roahrhaft
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Gebetskreuzzug îwm März
Welch sonderbares Zusammentreffen von Gebetskreuzzug und Papstwahl

einerseits, von Basler Fastnacht und närrischem Treiben der
Weltkinder anderseits. Hier inniger Verkehr mit Gott und ernste
Pflichterfüllung, dort ein Leben der Ungebundenheit, der Ausgelassenheit, der
Sittenlosigkeit: hier Gottesdienst und Seelenkultur, dort Weltdienst und
Fleischeslust! hier ein Büß- und Bettag zur Bekehrung der Sünder, zur
Erlangung einer guten Papstwahl, dort der Tanz ums goldene Kalb und
maßlose Genußsucht. Welch schroffer Gegensatz!

Wir begreifen ganz wohl, daß viele ernst denkende Katholiken Basels
gerade an diesem Tag nach Mariastein pilgerten, ganz abgesehen von den
Volksscharen der benachbarten Dörfer des Elsaß und der Schweiz. Wenn
auch der Bormittag in den Kirchenbänken noch Lücken auswies, waren
Nachmittags selbst die weiten Gänge dicht gefüllt. Verschiedene Pilger
haben sich wohl gesagt- Heute beginnt in Rom die so wichtige Papstwahl.
Da mache ich gerade diese Wallfahrt und. opfere mein Gebet auf für einen
guten Ausgang derselben. Auf diesen Gedanken war auch die wohldurchdachte

Predigt des hochwürdigsten Abtes Dr. Basilius Niederberger, sowie
das Gemeinschaftsgebet abgestimmt.

Eingangs der Predigt gedachte der hohe Redner des verstorbenen
Papstes als des unerschrockenen Lehrers und Verteidigers der göttlichen
Wahrheit gegen Lüge und Irrlehre. Als der Abt ihm gelegentlich eines
Besuches erzählte von der Einführung des Gebetskreuzzuges gegen die
Gottlosenbewegung, habe er sich mit Freuden also geäußert: „Sagen Sie
den Pilgern, daß ich sie segne und ihnen gern einen besondern Ablaß
gewähre." Für dieses väterliche Wohlwollen wollen wir dankbar sein
und auch in Zukunft dieser Veranstaltung treu bleiben, zumal wir missen,
daß wir ganz im Sinn und Geiste des Heiligen Baters handeln.

Weiter führte der Prediger aus: In dieser Stunde treten im Vatikan
die 62 Kardinäle der hl. Kirche zusammen zur Wahl eines Nachfolgers
auf Petri Stuhl. Da ist es angezeigt, daß wir einen Augenblick die
Bedeutung des Papsttums beherzigen. Wir wissen zur Stunde nicht, wer
der Nachfolger sein und wie er heißen wird. Aber das wissen wir sicher,
daß der neue Papst der Stellvertreter Jesu Christi ist und daß Christi
Sendung auch die Sendung des Papstes ist. Kraft dieser Sendung obliegt
ihm die Pflicht, ein Verkünder und Verteidiger der Wahrheit zu sein.
Wenn da auch viele und mächtige Irrlehrer gegen ihn und die hl. Kirche
sich erheben, braucht ihm darob nicht zu fürchten, denn auch ihm gilt die
Zusicherung Petri: „Ich habe für dich gebetet, daß dein Glaube nicht
wanke ..." Christus garantiert damit die Unfehlbarkeit des Papstes in
Glaubens- und Sittensachen. Darum stehen wir Katholiken treu und fest

zum Papst, selbst wenn er um des Namens Jesu willen Schmach und
Verfolgung leiden sollte.

Als Stellvertreter Christi hat der Papst die weitere Pflicht, für das
Gnadenleben seiner Kinder besorgt zu sein. Das haben die letzten Päpste
in vorbildlicher Weise getan durch die Kommunion-Dekrete und die
Förderung der liturgischen Bewegung. Und es freut mich, zu sehen, daß ihr
so großen Eifer habet im Empfang der hl. Sakramente zur Pflege eueres
Gnadenlebens. Bewahret die Gnade als höchstes Gut durch ein wahrhaft
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rfjriftlidjes Seben. fUtit ber Sitte, bas fRofenkranggebet für eine glüchlicbje
Sapftroat)! aufguopfern, fchlofg bie oäteriidje unb gu bergen gehenbe
Ißrebigt.

3Rit großer 2lnbacf)t beftürmten barauf bie EfHIger 3efus im tjeiligften
Sakramente unb feine t)I. Stutter, bie Sermittlerin aller ©naben, um bes
Rimmels Sicht unb Segen gur glücklichen Söfung ber ißapftfrage unb ber
euchariftifdge £>eilanb gab bagu feinen Segen burcl) ben fyoclpuft. 2lbt oon
Äremsmünfter, Dr. Sgnatius Sdjachenmeier.

Der näcf)fte-;©ebetskreuggu0. finbet ftatt am Stittroocl) in ber 3\arraocf)e,
ben 5. SIpril. P. P. A.

#
SBifdjöfe mn 23afel am htm Dtben
fres ffi. SBeneMftus

Sie in ber legten Summer ber „©locken non Stnriaftein" angebeu=
teten „Capitularien" bes Sifcljofs £>atto oon Scfel mürben im Saufe bes
17. 3al)cl)itnberts in ber oatikanifctjen Sibliotfjek roieber attfgefunben unb
als koftbares Dokument burcl) Dom Suc oon 2lcEjerp in feinem „Spicile-
gium" (Sanb VI, 1653—1677) ber Oeffentlicf)keit roieber übergeben. Dar=
um ift es begreif lief), baff bie Stnnalen oon Reichenau unb bie „Basilea
sacra" bief es roicbtige Slktenftück nid)t erroäljnen, ba bie genannte
„Basilea sacra" bereits 1658 erfcf)ien. P. Snbbe, ermähnt biefe berühmten
„Capitularien" Hattos S. 1522 bes 7. Sanbes feiner $ongilsgefcf)icf)te,
unb P. ^arbbeim im 2. Sanbe feines ffierhes „Concil. Germaniae". Xtefe
„Capitularien" bieten uns ein fef)r intereffantes, lehrreiches Silb bes

3uftanbes ber Kirche im IX. gahrlptnbert. Söir laffen einen kurgen 2lus=

gug biefer „Capitularien" folgen:
1. Die ißriefter, roelche bem Solke bie ©lau.bensronhrheiten lehren

follen, müffen begiiglich bes ©laubens einer Prüfung untergogen roerben
unb bem Solke bas Serftnnbnis ber ©Iaubensroahi'heiten burcl) Seifpiele
erleichtern.

2. Sllle (Solk unb Ißriefter) follen bas „Sater unfer" unb ben „©lait-
ben" nicht nur in ber Sanbesfprache, fonbern auch Iateinifd) beten können.

3. Das Solk foil fid) beftreben, bem ifkiefter (g. S. beim „Dominus
vobiscum" antroorten gu können, unb foil biefe Shtfgabe nicht nur ben
Klerikern unb ben Älofterfrauen (Deo dicatae) überlaffen.

4. Sie ißriefter follen bas> „2tthanafianifd)e ©laubensbekenntnis" aus=
roenbig herfagen können unb jeben Sonntag bei ber tprim beten.

5. Sie follen roiffen, in roas bas Sakrament ber Daufe, ber girmung
unb bas ©eheimnis bes Seibes unb Slutes Sljrifti beftehen unb roie bie
©nabe in biefen ©eheimniffen fidjtbar roirb unb bas .vieil ber Seelen
beroirkt.

6. Die gu ihrer Silbung notroenbigen Südjer finb folgenbe: Sin Sa=

kramentarium, ein Sectionarium, ein 2Intiphonarium, ein Daufbud), ein
Äalenber (computum), ein SufcÄanon (canon poenitentialis), ein ißfah
menbuch, eine Sammlung ber Sonro unb gefttagshomelien. 2Senn einer
eines biefer Südjer nicht befitgen roürbe, oerbiente er es kaum als fßriefter
begeicljnet gu roerben.
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christliches Leben. Mit der Bitte, das Rosenkranzgebet für eine glückliche
Papstwahl aufzuopfern, schloß die väterliche und zu Herzen gehende
Predigt.

Mit großer Andacht bestürmten darauf die Pilger Jesus im heiligsten
Sakramente und seine hl. Mutter, die Vermittlerin aller Gnaden, um des
Himmels Licht und Segen zur glücklichen Lösung der Papstfrage und der
eucharistische Heiland gab dazu seinen Segen durch den hochwst. Abt von
Kremsmünster, Dr. Ignatius Schachenmeier.

Der nächste.Gebetskreuzzug. findet statt am Mittwoch in der Karwoche,
den 5. April. -V

Bischöfe Von Basel aus dem Orden
des hl. Benedikms

Die in der letzten Nummer der „Glocken von Mariastein" angedeuteten

„Cupitulnrisn" des Bischofs Hatto von Basel wurden im Lause des
17. Jahrhunderts in der vatikanischen Bibliothek wieder aufgefunden und
als kostbares Dokument durch Dom Luc von Acherp in seinem „Lpicile-
Zium" (Band VI, 1653—1677) der Oesfentlichkeit wieder übergeben. Darum

ist es begreiflich, daß die Annalen von Reichenau und die „Lusilsu
suern" dieses wichtige Aktenstück nicht erwähnen, da die genannte .La-
8ilsa saera" bereits 1658 erschien. Lnbbe, erwähnt diese berühmten
„Lckpitularien" Hattos S. 1522 des 7. Bandes seiner Konzilsgeschichte,
und Hartzheim im 2. Bande seines Werkes „Concil. (lermaniae". Diese
„Oapitularisn" bieten uns ein sehr interessantes, lehrreiches Bild des
Zustandes der Kirche im IX. Jahrhundert. Wir lassen einen kurzen Auszug

dieser „Cupituluricn" folgen'
1. Die Priester, welche dem Volke die Glaubenswahrheiten lehren

sollen, müssen bezüglich des Glaubens einer Prüfling unterzogen werden
und dem Volke das Verständnis der Glaubenswahrheiten durch Beispiele
erleichtern.

2. Alle fVolk und Priester) sollen das „Vater unser" und den „Glauben"

nicht nur in der Landessprache, sondern auch lateinisch beten können.
3. Das Volk soll sich bestreben, dem Priester Hz. B. beim „Oamnww

vobiscum" antworten zu können, und soll diese Aufgabe nicht nur den
Klerikern und den Klosterfrauen fldeo clicutew) überlassen.

4. Die Priester sollen das „Athanasianische Glaubensbekenntnis"
auswendig hersagen können und jeden Sonntag bei der Prim beten.

5. Sie sollen missen, in was das Sakrament der Taufe, der Firmung
und das Geheimnis des Leibes und Blutes Christi bestehen und wie die
Gnade in diesen Geheimnissen sichtbar wird und das Heil der Seelen
bewirkt.

6. Die zu ihrer Bildung notwendigen Bücher sind folgende: Ein Sa-
kramentarium, ein Lectionarium, ein Antiphonarium, ein Taufbuch, ein
Kalender fcompntum), ein Buß-Kanon fcunon pocnitsntmlis), ein
Psalmenbuch, eine Sammlung der Sonn- und Festtagshomelien. Wenn einer
eines dieser Bücher nicht besitzen würde, verdiente er es kaum als Priester
bezeichnet zu werden.
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7. Sie follen roiffen, roeldje 3eit für bie Spenbung ber Saufe gefetglid)
feftgefeigt ift, nämlich ber Karfarnstag unb bie Oktao farnt bem ißfingft=
famstag. 3m ïîotfall hann gu jeber 3eit &ie ty- ïctufe gefpenbet roerben.

8. Ser Sonntag foil oom iDtorgen bis gum Slbenb gel)eiliget roerben.
2Beit)nad)ten, bas geft bes t)I. Stephanas, bes hl. 3ohonnes, öer 1)1. II tu
fd)ulbigen Kinber, bie Oktao oon 2BeiE)nad)ten, Epiphanie, 9Dt. £id)tmefg,
Oftern unb feine Oktao, fDtontag, Sienstag unb fütittroocl) ber 23ittroodje,
2IuffaI)rt Eljrifti, ber ißfingftfamstag, bas geft bes 1)1. goßauues bes
Käufers, ber groölf Slpoftel, befonbers bes 1)1. Petrus unb bes 1)1. Paulus,
9Jtariä=£>immeIfahrt, bas geft ber Kircl)roeihe ber 23afilika bes 1)1. fDtidjael,
bas Kircfpoeihfeft unb bas ißatronsfeft einer jeben ißfarrgemeinbe finb
als geiertage gu halten. Sas burd) ben König ober ben 33ifd)of oerkünbete
gaften muß oon allen gehalten roerben. Slnbere gefte, roie g. 93. bas geft
bes hl- Remigius, bes hl- ®tauritius unb bes 1)1- Sltartin, finb nicht oer=
pflid)tenb, aber können als gefte gefeiert roerben, roenn bas 93o(h bies
iuiinfd)t unb felber heilig hält.

9. Sie ißriefter bürfen keine fremben grauen bei fiel) bulben, fonbern
nur foldte, beren Setragen gu keinem 93erbad)t Slnlafî bietet.

10. SBenn fie auf Steifen finb, follen. fie in keiner Verberge einkehren;
fie können fich bort bas einhänbigen Iaffen, roas fie braud)en, aber 2et)te=
res nur in ißrioathäufern effen ober beniißen.

11. Sie roerben oon roeltlichen Serfammlungen fern bleiben, fotoie
aud) oon Spielen rtnb Sheatern. galten oon 3«0öl)unben, galkett,
Sperbern ift ihnen unterfagt.

12. Sitnoniftifche 933eihen finb ftrengftens unterfagt.
13. 3ur 2Iufnahme eines fremben ©ertlichen ift bie bifd)öflid)e Er=

Iaubnis einguholen, roenn berfelbe bie hl- SDteffe lefen, einer Kirche ober
einer 93farrei oorftehen roill.

14. Sie hl- SJteffe barf nicht in einer £>ütte, nicht in einer nidjt
konfekrierten Kirche unb auch nicht in ißrioathäufern gelefen roerben,
ausgenommen ber gall, roo bas hl- SJteßopfer für kranke bargebrad)i roirb.

15. Sie 2lbgaben müffen begahlt roerben, roooon ber oierte Seil bem
93ifd)of anfällt, roie bies ben päpftlichen Serorbnungen entfprid)t unb in
ber römifchen Kirdje immer üblich mar.

16. grauen unb auch Klofterfrauen follen fid) nie bem 2lltare nähern;
roenn fie bie 2IItartücher reinigen müffen, follen fie biefe aus ber £anb
oon Klerikern am Ehorgitter in Empfang nehmen. Safelbft roerben aud)
bie Opfergaben ber grauen in Empfang genommen.

17. SBucher ift oerboten; ebenfo ift es unterfagt, bas Slnberthalbfadje
angunehmen.

18. Kein SJtitglieb bes Klerus, nach ober oor ben 933eil)cn, kann in
ein anberes Sistum übertreten, fich nach Stom, gum ©rabe ber 9IpofteI=
fürften begeben, fei es auch unter bem Sorroanb eines SIppells, ohne bie
©enehmigung bes Sifdjofs. 933er eine 953aIIfahrt nad) 9tom unternimmt,
muß oor ber 2lbreife beichten, „qui proprio episcopo aut sacerdote ligandi
aut absolvendi sunt, non abalio."

19. Es barf nichts anberes in ber Kirche gelefen ober gefungen roer=
ben, als roas auf göttlicher Autorität beruht ober burd) bie Kirchenlehrer
gutgeheißen rourbe. 2Ran foil auch keine falfdjen Engelnamen oerehren;
barf nur jene oerehren, beren Stamen bei ben ißropheten unb im Soan=
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7. Sie sollen wissen, welche Zeit für die Spendung der Taufe gesetzlich
festgesetzt ist, nämlich der Karsamstag und die Oktav samt dem Pfingst-
samstag. Im Notfall kann zu jeder Zeit die hl. Taufe gespendet werden.

8. Der Sonntag soll vom Morgen bis zum Abend geheiliget werden.
Weihnachten, das Fest des hl. Stephcnns, des hl. Johannes, der hl.
Unschuldigen Kinder, die Oktav von Weihnachten, Epiphanie, M. Lichtmetz,
Ostern und seine Oktav, Montag, Dienstag und Mittwoch der Bittwoche,
Auffahrt Christi, der Pfingstsamstag, das Fest des hl. Johannes des
Täufers, der zwölf Apostel, besonders des hl. Petrus und des hl. Paulus,
Mariä-Himmelfahrt, das Fest der Kirchweihe der Basilika des HI. Michael,
das Kirchweihfest und das Patronsfest einer jeden Pfarrgemeinde sind
als Feiertage zu halten. Das durch den König oder den Bischof verkündete
Fasten muß von allen gehalten werden. Andere Feste, wie z. B. das Fest
des hl. Remigius, des hl. Mauritius und des hl. Martin, sind nicht
verpflichtend, aber können als Feste gefeiert werden, wenn das Volk dies
wünscht und selber heilig hält.

9. Die Priester dürfen keine fremden Frauen bei sich dulden, sondern
nur solche, deren Betragen zu keinem Verdacht Anlaß bietet.

19. Wenn sie auf Reisen sind, sollen sie in keiner Herberge einkehren,
sie können sich dort das einhändigen lassen, was sie brauchen, aber Letzteres

nur in Privathäusern essen oder benutzen.
11. Sie werden von weltlichen Versammlungen fern bleiben, sowie

auch von Spielen und Theatern. Das Halten von Jagdhunden, Falken,
Sperbern ist ihnen untersagt.

12. Simonistische Weihen sind strengstens untersagt.
13. Zur Aufnahme eines fremden Geistlichen ist die bischöfliche

Erlaubnis einzuholen, wenn derselbe die HI. Messe lesen, einer Kirche oder
einer Pfarrei vorstehen will.

14. Die hl. Messe darf nicht in einer Hütte, nicht in einer nicht
konsekrierten Kirche und auch nicht in Privathäusern gelesen werden,
ausgenommen der Fall, wo das hl. Meßopfer für Kranke dargebracht wird.

15. Die Abgaben müssen bezahlt werden, wovon der vierte Teil dem
Bischof zufällt, wie dies den päpstlichen Verordnungen entspricht und in
der römischen Kirche immer üblich war.

16. Frauen und auch Klosterfrauen sollen sich nie dem Altare nähern,'
wenn sie die Altartücher reinigen müssen, sollen sie diese aus der Hand
von Klerikern am Chorgitter in Empfang nehmen. Daselbst werden auch
die Opfergaben der Frauen in Empfang genommen.

17. Wucher ist verboten,' ebenso ist es untersagt, das Anderthalbfache
anzunehmen.

18. Kein Mitglied des Klerus, nach oder vor den Weihen, kann in
ein anderes Bistum übertreten, sich nach Rom, zum Grabe der Apostelfürsten

begeben, sei es auch unter dem Vorwand eines Appells, ohne die
Genehmigung des Bischofs. Wer eine Wallfahrt nach Rom unternimmt,
muß vor der Abreise beichten, „gui proprio epwcopo ant saeeräots ligancii
ant absolvencii mint, non abalio."

19. Es darf nichts anderes in der Kirche gelesen oder gesungen werden,

als was auf göttlicher Autorität beruht oder durch die Kirchenlehrer
gutgeheißen wurde. Man soll auch keine falschen Engelnamen verehren,'
darf nur jene verehren, deren Namen bei den Propheten und im Evan-
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gelium oergeichnet finb: ©iidjael, ©abriel, Sîapljael. Das Bußgericht muß
gleichförmig oerroaltet ruerben, unb bie Buße ber ©röße ber Sünbe ange=
paßt fein.

20.. Die (BeiftlicEjen fallen bie ©aben ber ©laubigen ais Solb ber Sün=
ben betrachten unb fid) biefer ©aben nicht rühmen. Sie finb oerpflichtet,
für bie Spenber gu beten.

21. Die Berroanbtfchaftsehen finb bis gitm 5. ©rabe, einschließlich,
uerboten. 3ene aber, bie gegenroärtig oerheiratet finb, obroohl fie im 4.
©rabe miteinanber oerroanbt finb, roerben nid)t getrennt, aber fallen bie
gange 3eit ihres ©Illebens bußfertig gubringen.

22. Die ©eiftlicßen fallen imftanbe fein, bie ©laubigen gur Kenntnis
ber Sßerhe ber Barmhergigheit unb ihrer grüdpe, fomie ber Siinbe unb
ihrer golgen gu führen.

23. Die ißriefter füllen als Bräutigame ihrer Kirchen bafiir Sorge
tragen, baß biefe immer gefdjmücht unb gegiert finb, unb ihren Dienft
immerroährenb treu aerfehen.

24. Sie bürfen bie hanonifchen Stunben (©ebetsftunben) nid)t oer=
nach'Iäffigen, fei es bei Dag ober bei 9iad)t, benn fie müffen ficß ber Qrb=

nung bes ißfalmengefanges ber römifdjen Kirche fügen.
25. ÎFtan foil bas Bolh marnen, baß jene, bie als Daufpaten fungieren

unb an Stelle ber Einher bie Daufgelübbe ablegen, biefe ihre Daufhinber
belehren unb ermahnen müffen, bie Daufgelübbe treu gu halten.

Das ift ber gufammengefaßte gnßalt ber berühmten „Capitularien"
bes Bifdjofs §>atto, non Bafel. Sie behunben beffen tiefes tljeologifches
SBiffen unb Kenntnis bes banonifchen 3îed)tes, fchilbern bie Disgiplin unb
oortreffliclje Orbnrtng bes Bistums, beffen nollftänbige Eintracht mit ber
römifchen ^irdje, ber SJtutter unb £>errin aller Kirchen.

2111er JRefpeht!

©in tief religiöfer Sigrift (3- 2. aus £.) bam auf bas îlbleben bes
hochfeligen ißapftes ißirts XI. eigens nach 9-Jtariaftein roallfahrten unb be=

[teilte aus eigenem Sacb eine hl- Sfteffe in ber ©nabenbapelle für beffen
Seelenruhe, ©etoiß ein fchönes 3etd)cn non großer ©hrfurcßt gegenüber
bem Bater ber ©hriftenfjeit unb bem üßrieftertum überhaupt, roie aud)
non binblidjer £iebe unb Danbbarbeit. 28ie mancher Sigrift hat es ihm
nachgemacht? 3eöem Pfarrer ift gu einem folchen ifircßenbiener gu gra=
tulieren.

*
Datthfagung.
Die Sflutter ©ottes non SDîariaftein hat mid) in einem großen 2lnlie=

gen erhört. — 3um Danb bafiir abonniere id) bie „©lochen non ÜJtaria=

ftein" unb tnerbe bafür ifkopagnnba machen.
£ugern, gebr. 1939. 2R. .if.

*

(Sgetjitien iit SRariajtein
6.-9. Stprit (Âarœoche) fiit 3imgmäntter utxb 2lrbeiter;

bito für 3"tt0fraucn im fjotel „Äreu)".
18.—21. September für ißriefter.

9.—12. Dttober für ißriefter.
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gelium verzeichnet sind: Michael, Gabriel, Raphael, Das Bußgericht muß
gleichförmig verwaltet werden, und die Buße der Größe der Sünde angepaßt

sein,
20. Die Geistlichen sollen die Gaben der Gläubigen als Sold der Sünden

betrachten und sich dieser Gaben nicht rühmen. Sie sind verpflichtet,
für die Spender zu beten.

21. Die Verwandtschaftsehen sind bis zum 5. Grade, einschließlich,
verboten. Jene aber, die gegenwärtig verheiratet sind, obwohl sie im 4.
Grade miteinander verwandt sind, werden nicht getrennt, aber sollen die
ganze Zeit ihres Ehelebens bußfertig zubringen.

22. Die Geistlichen sollen imstande sein, die Gläubigen zur Kenntnis
der Werke der Barmherzigkeit und ihrer Früchte, sowie der Sünde und
ihrer Folgen zu führen.

23. Die Priester sollen als Bräutigame ihrer Kirchen dafür Sorge
tragen, daß diese immer geschmückt und geziert sind, und ihren Dienst
immerwährend treu versehen.

24. Sie dürfen die kanonischen Stunden (Gebetsstunden) nicht
vernachlässigen, sei es bei Tag oder bei Nacht, denn sie müssen sich der
Ordnung des Psalmengesanges der römischen Kirche fügen.

2b. Man soll das Volk warnen, daß jene, die als Taufpaten fungieren
und an Stelle der Kinder die Taufgelübde ablegen, diese ihre Taufkinder
belehren und ermähnen müssen, die Taufgelübde treu zu halten.

Das ist der zusammengefaßte Inhalt der berühmten „Eapituiarien"
des Bischofs Hatto, von Basel. Sie bekunden dessen tiefes theologisches
Wissen und Kenntnis des kanonischen Rechtes, schildern die Disziplin und
vortreffliche Ordnung des Bistums, dessen vollständige Eintracht mit der
römischen Kirche, der Mutter und Herrin aller Kirchen.

A
Aller Respekt!
Ein tief religiöser Sigrist (I. L. aus H.) kam auf das Ableben des

hochseligen Papstes Pius XI. eigens nach Mariastein wallfahrten und
bestellte aus eigenem Sack eine hl. Messe in der Gnadenkapelle für dessen

Seelenruhe. Gewiß ein schönes Zeichen von großer Ehrfurcht gegenüber
dem Vater der Christenheit und dem Priestertum überhaupt, wie auch

von kindlicher Liebe und Dankbarkeit. Wie mancher Sigrist hat es ihm
nachgemacht? Jedem Pfarrer ist zu einem solchen Kirchendiener zu
gratulieren.

»

Danksagung.
Die Mutter Gottes von Mariastein hat mich in einem großen Anliegen

erhört. — Zum Dank dafür abonniere ich die „Glocken von Mariastein"

und werde dafür Propaganda machen.
Luzern, Febr. 1939. M. K.

»

Exerzitien in Mariastein
6.-9. April (Karwoche) für Jnngmänner und Arbeiter:

dito für Jungfrauen im Hotel „Kreuz".
18.—21. September für Priester.

9.—12. Oktober für Priester.
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